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Laval vermittelt weiter 


Muſſolini zur Nachgiebigkeit geneigt? 


London, 2. Dezember. Wie „Times“ aus 
Paris meidet, glaubt man, daß Laval erneut 
eine dringende Aufforderung an Muſſolini 
berichtet habe, Verhandlungen über eine Bei⸗ 
gung des abeſſiniſchen Streites zu begin⸗ 
nen. Andernfalls würde Frankreich verpflich⸗ 
tet ſein, in Genf die vorgeſchlagene Sperre 
Auf Oel zu unterſtützen. 


teit 


Richt 
lung erblicken würde, hab 


Olaupen EI laſſen, daß der Duce 


) bisher. ; 
Das brifiihe Kabinen berät 
über die Lelſperre 


wi a on, 2. Dezember. Das britiſche Kabinett 


te einer Sitzung zuſammentreten. 
Cs lo SER werben, e 
ema 


talien auch da I 
belafen ſollen. n atija 1 225 


en: 
‚Der diplomatiſche Mitarbeiter 
„Daily Telegraph“ jhreibt dazu, 


die einflußreichſten Miniſter jeien über: 

gt, daß die e einer Oel⸗ 

perre gegen Italien infolge der Hal⸗ 

tung Noms wahrſcheinlich unvermeid⸗ 
lich ſein werde. 


Auf der anderen Seite m. aber fein Mi⸗ 
a 


Niiter eine fo einſchneidende 
y: ſich 52k. lag In ser el 
er 


870 ung Vereinigten 
Errttaten von beſonderer Wichtigkeit. Die 

Härungen Rooſerelts und jeines Staats⸗ 
Kfretärs jowie Aeußerungen anderer Mitglie⸗ 
2 der nordamerikaniſchen Regierung deuteten 

Aalen daß man mit einer äußerſten Ein⸗ 
ſchrän My peor nicht fogar völligen Abſper⸗ 
rung der Oelzufuhr nach Italien rechnen mije. 

Das britiſche Kabinett werde über drei Punkte 
G.öntſcheiden haben: 1. über die Frage, ob eine 
[ 


würde; 
wirkſam 
un! 
beeinflußt werden; 3. über die Frage, ob eine 


2 
e eine endgültige Ent 
Der 
Soft“ p 


kurzen 
inb gehen 
ondon An⸗ 
el 
eil 


auf der Durchreiſe in Paris mit Laval 
$ zufammentreffen 
werde. Es ſei nicht ganz ausgeſchloſſen, daß er 
ich auch eb Genf biede wo ide am 
12, Dezember die bedeutungsvolle Sitzung des 
Achtzehnerausſchuſſes beginne. 
„Ueber die engliſch⸗ franzöſiſchen 
Befprehungen in Paris meldet der diplo⸗ 
matiſche Mitarbeiter der „Morning Poft“, man 
dezweifle in London, daß der Bericht des eng- 
i liſchen Sachverſtändigen Peterſon ſeine Pariſer 
Verhandlungen weiterbringen würde, da die 
franzöſt e Au aſſung für eine Grundlage des 
alien ldenbeffiilden Streites „etwas groß⸗ 
zügiger“ fei als die engliſche Auffaſſung. 


i 
ö 
v 
ER 
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Die Meinung der Londoner Preſſe 


London, 2. Dezember. Die Annahme, daß die 
Jen einer Oelſperre gegen Italien einen der 

auptgegenſtände der heutigen Kabinettsbe⸗ 
ſprechung bilden wird, veranlaßt mehrere Blät⸗ 
ter, grundſätzlich dazu Stellung zu nehmen. 


Die Boulevardblätter „Daily Mail“ und 
„Daily Expreß“ ermahnen die Regierung 
von neuem, ſich nicht in Schwierigkeiten ver⸗ 
wickeln zu laſſen. Auch die konſervative „Mor⸗ 
ning Poſt“ bezweifelt, ch eine ſolche Maß⸗ 
nahme geeignet ſein würde, den Frieden in 
Afrika wiederherzuſtellen, und ſpricht von der 
Möglichkeit, daß Muſſolini zur Verzweiflung ge⸗ 
trieben und zu einem entſprechenden Schritt 
veranlaßt werden könnte. Das rechtskonſervative 
Blatt erklärt, es ſei unklug, ein ſtolzes Volk 


Addis Abeba, 1. Dezember. Nach abeſſini⸗ 


ſchen Meldungen finden am Abaro⸗Paß, der, 


65 Kilometer nördlich von Makalle alſo 
hinter den italieniſchen Linien — 
liegt, ſchwere Kämpfe ſtatt, die ſchon feit 
Togen mit unverminderter Heftigkeit andauern 
follen. Die Abeſſinier verſuchen nach dieſen 
Berichten, den Nachſchub von Truppen, 
Kriegsmaterial und Lebensmitteln auf der 
Straße von Mokalle nach Adua abzuſchnei⸗ 
den. Die Kämpfe ſollen für die Italiener, 
die ſich nach den Behauptungen der Abeſſinier 
bereits auf dem Rückzug nach Adua befinden 
follen, äußerſt verluſtreich ſein. ; 


Aus Asmara liegt eine Meldung über ein 
Vorrücken ſtarker abeſſiniſcher Kolonnen zwiſchen 
dem Aſchangi⸗See und dem Amba⸗Alatſchi vor. 
Dieſe abeſſiniſchen Bewegungen deuten darauf 
hin, daß der Feind die italieniſchen Kräfte in 
dieſer Gegend zu finden verſucht, um vielleicht 
zum Gegenſtoß durch Tembien über den Takazze 
auszuholen. 


Obwohl das neue italieniſche Oberkommando 
zurückhaltend iſt, laſſen ſich doch aus amtlichen 
Berichten und Informationen, die nur ſehr 
knapp gehalten find, gewiſſe elf olgerungen 
über die Bewegungen der abeſſiniſchen Streit⸗ 
kräfte ziehen. Es iſt unverkennbar, daß ſich die 
Nordfront weiter auseinander⸗ 
zieht. Es hat ſich dabei als notwendig er⸗ 
wieſen, die Hochebene von Tembien zu um⸗ 
ehen, da eine reſtloſe Säuberung dieſes Ge⸗ 
hietes von verſprengten feindlichen Gruppen 
erforderlich iſt, andernfalls der Vormarſch der 
Italiener durch Gefährdung der hinteren Linien 
behindert wird. 


An der Südfront hat im Abſchnitt von 
Dolo bei der 7 des Ras Defta er- 
RER Gefechtstätigkeit eingeht 

er Sterndeuter des Kaiſers hat vorausgeſagt, 
daß ſich in dieſem Abſchnitt im Dezember an 
einem Donnerstag eine große Schlacht ent⸗ 
wickeln werde, die vier Tage dauern und für 
die Abeſſinier glücklich verlaufen werde. 


Vor der großen abeſſiniſchen 
Oiſenſive 


Addis Abeba, 1. Dezember. In der abeſſini⸗ 
ſchen Hauptſtadt ſieht man den kommenden 
Tagen mit größter Spannung entgegen. Sie 
jollen die große abeſſiniſche Offenſive bringen, 
deretwegen der Kaifer nach Deſſie abgereiſt 
war. Der Angriff ſoll mit einem Schlage an 
allen Frontabſchnitten losgehen. 


Japauiſcher Einmarſch 
in Tienlſin 


London, 2. Dezember. Aus Tientſin 
wird berichtet, den chineſiſchen Behörden fei 


japaniſcherſeits mitgeteilt worden, daß 3 ja- 


vaniſche Divijionen, eiwa 30 000 Mann in 
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litauiſchen 


in eine Lage zu bringen, aus der es keinen Rück⸗ 
zug gebe. 

Der gemäbigt konſervative „Daily Tele⸗ 
9 ſchreibt, es fei ein offenes Geheimnis, 
aß ein oder zwei britiſche Miniſter 
gegen die Oelſperre ſeien, weil ſie eine 
Ausdehnung des Krieges durch einen italieni⸗ 
ſchen Verzweiflungsausbruch fürchteten. Das 
Blatt iſt jedoch der Meinung daß das Ziel der 
Sühnepofitit dadurch gefördert und nicht behin⸗ 
dert werden würde, und erklärt, wenn man es 
jetzt an Entſchloſſenheit fehlen laſſe, würde dies 
verhängnisvoll für die ganze Politik kollektiver 
Sühnemaßnahmen fein, die das britiſche Volk 
bei den letzten Wahlen nahezu einſtimmig ge⸗ 
billigt habe. 


Erdölvorkommen in 
; Franzöfiidh: Marotto 


Paris, 2. Dezember. Marokkaniſche Zeitun⸗ 
gen verzeichnen Gerüchte, wonach die im Norden 
von e e at langem unternom⸗ 
menen Bohrungen auf Erdöl fündig geworden 
jeten. und zwar ſoll in etwa 300 Meter Tick 
ein Erdölvorkommen erbohrt worden fein; dieſe 
Erdölquelle ergebe 200 Liter in der Sekunde. 


Schwere Kämpfe hinter der ilalieniſchen Front 


Aveſſeniſcher Kleinfr’eg gefährdet den italieniſchen Nachſchub 


einigen Tagen aus Mandſchukuo in Tientjin 
eintreffen würden und daß für ihre Unter- 
bringung Vorſorge getroffen werden müſſe. 


Der chineſiſche „Beſriedungs⸗ 
kommiſſar“ läuft über 


Tokio, 1. Dezember. Der frühere chineſiſche 
Befehlshaber des großen Militärbezirks Peiping⸗ 
Tientſin, General Suntſcheyuan, der von 
der Nankingregierung noch dieſer Tage als „Be⸗ 
friedungskommiſſar“ in Nordchina eingeſetzt wor- 
den iſt, um die Gefahr der Loslöſung der fünf 
Nordprovinzen zu beheben, I le etzt Nuts 
offen an die Spitze der nordchineſiſchen Auto⸗ 
nomiſtenbewegung geſtellt. Er hat an den Mar⸗ 
ſchall Tschianglaſſchel das dringende Erſuchen 
gerichtet, die Provinzen Tſchachar und Hopei 
Pas en, denn ſie Keen nicht mehr zu retten. 

as ganze Volk wünſche die Autonomie. 


Auf dem Wege zur Befriedung 
in Memel 


Nüdtritt des litauiſchen Oberbürgermeiſters 
von Memel 


Memel, 2. Dezember. Der kommiſſariſche 
Oberbürgermeiſter der Stadt Memel, Viktor 
Gailius, hat dem Landesdirektorium ſchrift⸗ 
lich mitgeteilt, daß er aus perſönlichen Gründen 
ſein Amt als kommiſſariſcher Oberbürgermeiſter 
niederlege. 


Gailius iſt bekanntlich ſchon der Bee der 
non dem ſtatutwidrigen Direktorium Bruvelaitis 
eingeſetzten kommiſſariſchen Oberbürgermeiſter. 
Sein Vorgänger Simonaitis, der den widerrecht⸗ 
lich ſeines Amtes enthobenen bisherigen Memeler 
Oberbürgermeiſter Brindlin Ber abgelöſt 
pone, mußte ſeinerzeit zurücktreten, weil fein 
rhalten jogar den Unwillen feiner eigenen 
arteigänger erregt hatte. 


75 Jahre deulſches Gymnaſium 
in Bielitz 


Am 26. November beging das deutſche Gymnas 
ſium in Bielitz unter großer Anteilnahme der 
deutſchen Bevölkerung die Feier ſeines 75jähri⸗ 
gen Beſtehens. Bei der Gedenkfeier, an der 
ahlreiche Vertreter des Deutſchtums und der 
Behörden teilnahmen, gab der Direktor des 
Gymnaſiums einen Ueberblick über die Ent- 
wicklung der Schule, die trotz aller e 
bungen immer ein Hort des Deutſchtums beſon⸗ 
ders in den ven fünfzehn Jahren geweſen iſt. 
Zum Abſchluß der e eee wurde vom 
chülerchor eine Hymne geſungen, die von zwei 
Schülern der Anſtalt gedichtet und vertont iſt. 


Die Schulabteilung der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 
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und der Deutſche Kulturbund in Kattowitz 
ſandten Glückwunſchtelegramme. ; 


Jaliens Soll und Haben 


Vorratswirtſchaft gegen Sanktionen. 
Von Dr. B. Kempe. 


Genua, im November. 


Will man aus der verwirrenden Fülle von 
Zahlen und Meldungen über den Fortgang 
der Sanktionen und über Italiens Gegen⸗ 
maßnahmen ein einigermaßen abgerundetes 
Bild über die Widerſtandskraft der italieni⸗ 
ſchen Wirtſchaft und über die mögliche 
Dauer der Sanktionen gewinnen, ſo muß 
man einige Grundtatſachen nach mehr oder 
minder zuverläſſigen amtlichen oder nichtamt 
lichen iſtiken und nach N gas Anſchau⸗ 
ung abſchätzen: Was braucht Italien monat 
lich an Oel, Eiſen und Stahl, Gummi, Wolle, 
Baumwolle, Kohle und Holz? Welche Bor 
räte davon hat es? Und wieviel Gold, Devi 
ſen und ſonſtige Mittel ſtehen ihm zur Ver⸗ 
fügung, um das Fehlende im Ausland zu 
kaufen? Es ift ja zu berüdfichtigen, daß die 

Ware fube 


Sanktionen nicht nur Italiens 
ren abfperren, ſondern auch feine Fase 
fähigkeit erſchöpfen follen. p Italien fie 


nicht reichlich genug bezahlen wird, ift ja auch 
die größte Sorge der abenteuerlichen Bere 


mittler, die hier ſchon auftauchen und die 
ſich . iche Geſchichten 
von Warenkäufen in damerika und 


Warentransporte über drei Ozeane erzählen, 


Die letzten Wochen haben eine weſentlich 
ele Einer Italiens gebracht. Der 

nueſer Hafen bietet ſtets das gleiche Bild⸗ 
Löſchen von Rohſtofen, von Baummollballen, 
Hafer und Schrott, Abfahrten mit Kriegs 
transporten oder Ballaſt. In den erſten drei 
Vierteljahren von 1935 tft indeſſen über 
raſchenderweiſe nicht ſehr viel mehr von den 
wichtigſten Rohſtoffen gekauft worden als 
1934. Immerhin läßt die Mehreinfuhr in 
Verbindung mit amtlichen Angaben gewiſſe 
Rückſchlüſſe auf die Vorräte zu. 


Von dem wichtigſten Roy , dem Mme 
ralöl, und verwandten Erzeugniſſen wie 
Schmieröl, Petroleum und Benzin führte 
Italien in den erſten drei Vierteljahren rund 
0,2 Millionen Tonnen mehr ein als im Bor- 
jahr. Die eigene Erzeugung iſt ganz unbe⸗ 
trächtlich. Mit 12 000 Tonnen Rohpetroleum 
tote e Der Verbrauch, beriet I 
Vorjahr zurüd. Der 

nee n etwa 15 Millionen 
Tonnen. Durch die Kriegführung in ori 
nien ift ſtarker Mehrbedarf entſtanden, deſſen 
Höhe ein ſtreng gehütetes Geheimnis tft; aus 
Schiffahrtsmeldungen läßt, fih errechnen, 
daß in der Woche Me nwärtig etwa 1200 
Tonnen Benzin in Kan eintreffen. Na 
mehreren Umrechnungen gelangt man 
einen gegenwärtigen Erdölbedarf Italiens 
von ſchätzungsweiſe 140 000 Tonnen monat: 
lich, fo daß die Mehreinfuhr von 0,2 Millio- 
nen Tonnen ſpäteſtens bis Ende dieſes Mo- 
nats ſchon aufgebraucht ſein muß. Man kann 
heute zu ſolchen Ergebniſſen nur nach Ber: 
wertung einer Unzahl anderer, teilweiſe 
widerſprechender 1 veea iy gelangen, 
welche Gallonen und Barrel, ſpezifiſche Ge 
wichte und die verſchiedenen Bedeutungen der 
Worte „Erdöl“, „Benzin“, „Petroleum 
wild durcheinander tanzen laſſen, um den 
Tatbeſtand möglichſt zu werfchleiern; immer 
hin kann man aber annehmen, daß Italien 
wenigſtens hinſichtlich ſeiner Erdölvorräte 
auf die Fortdauer der Einfuhr angewieſen 
tft, fo daß eine amerikaniſche Erdölſperre es 
empfindlich treffen muß. 


Auf dieſelbe Weiſe kommt man bei Stein: 
kohle zu dem Ergebnis, die im Laufe des 
Jahres eingeführten Vorräte von 2,2 Millio- 
nen Tonnen zuzüglich der Eigenerzeugung 
— die übrigens im Januar —Auguſt 1933 
gegenüber 1934 von 54000 auf 47 000 Ton; 
nen zurückging! — für zweieinhalb Monate 
ausreichen können, während die Vorräte an 
Gußeiſen und Stahl — nur 29 000 Doppel- 
zentner nach amtlicher Statiſtik Ende Auguſt 


— ſtändiger Auffüllung durch Einfuhren be» 


dürfen. Stark geſtiegen find die Vorräte und‘ 


die Einfuhr von Nichteiſenmetallen wie 
Zinn, Kupfer, Zink. Jedenfalls iſt mit Nicht⸗ 
eiſenmetallen Italien wohl auf viele Monate 
hinaus eingedeckt. Die ſichtbaren Vorräte 
reichen nach der amtlichen Statiſtik bei Wolle 
und Gummi keinen Monat mehr, bei 
Baumwolle etwas über ein Vierteljahr. 
Selbſt wenn man noch ſo ſehr geſteigerte 
Rohſtoffkäufe in den letzten Wochen, noch ſo 
große Erſparniſſe im italieniſchen Verbrauch 
annimmt, ſcheint doch die Londoner 
Schätzung, wonach Italien Rohſtoffvorräte 
für ein Jahr hat, zu hoch zu ſein. Das Inein⸗ 
andergreifen der italieniſchen und der aus⸗ 
ländiſchen Außenhandelsſtatiſtiken läßt für 
geheime Oelvorräte großen Ausmaßes keinen 
Raum, wenn man nicht annimmt, daß Muſ⸗ 
ſolini ſchon feit Jahren mit dem abeſſiniſchen 
Feldzug gerechnet hat. ji 
Ein Wort noch über die r y ü h rung s- 
lage Italiens: Die „Getreideſchlacht“ in 
Verbindung mit einer guten Ernte hat Ita⸗ 
lien in dem wichtigſten Lebensmittel, dem 
Weizen, faſt völlig vom Ausland unabhängig 
gemacht, während das fehlende Zehntel des 
normalen Fleiſchverbvauchs durch die bereits 
verfügten Einſparungen und durch Umſtel⸗ 
lung auf Fiſchgerichte gedeck tiſi. 7 d 


Wie ſteht es nun mit der Fähigkeit Ita⸗ 
liens zur Bezahlung des notwendigen Ein⸗ 
fuhrbedarfs? Auf der en des ita⸗ 
lieniſchen Hauptbuches ſteht zunächſt ein Be⸗ 
ivag won rund 4 Milliarden Lire Gold, 
300 Millionen Lire Deviſen, 450 Millionen 
Lire Silber als Reſerven der Banca d'Italia. 
Hinzu kommen die Gold und Gdelmetallab: 
lieferungen der Bevölkerung, die italieniſcher⸗ 
ſeits auf rund 1 Milliarde Lire geſchätzt wer⸗ 
den. Zugleich lieſt man jetzt in den goben 
Zeitungen ähnliche Meldungen wie z. B. die, 
daß Fräulein Norma Verzocchi ihren golde⸗ 
nen Zigarettenhalter, der Sportſegler Puſti⸗ 
glione einen gewonnenen Pokal und die 
Schüler einer römiſchen Elementarſchule 
30 ſilberne und bronzene Medaillen „Für 
Fleiß und Brapheit“ abliefern. Hinzu ftom- 
men ferner Auslandguthaben der Regierung, 
die der Völkerbund 9 Ende September auf 
1,8 Milliarden Lire ſchätzte, und private Aus⸗ 
landguthaben, deren Höhe hier auf 8, dort 
auf 5 Milliarden geſchätzt wird und die wohl 
nur zum Teil greifbar ſind. Sieht man von 
den unſicher gewordenen Ein aus 
Schiffsfrachten, aus dem Reiſeverkehr und 
aus Auswanderer⸗Ueberweiſungen ab und 
verzichtet man ferner darauf, die rieſigen, 
aber jetzt ſchwer e e italieniſchen 
Kunſtſchätze oder Konzeſſionen im jebigen 
und künftigen Kolonialreich Italiens in Redy 
nung zu ſtellen, ſo bleibt als letzter Poſten 
die Einnahme aus der Ausfuhr, die in nor⸗ 
malen Monaten Rz dem diesjährigen 
Durchſchnitt 410 bis Millionen Lire er⸗ 
brachte und durch die Sperre der Sanktions⸗ 
ſtaaten um drei Fünftel auf rund 165 Mil⸗ 
lionen Lire zurückgehen muß. — Auf der 
Ausgabenſeite ſtehen neben dem Schulden⸗ 
dienſt und den Goldabgaben zur Stützung des 
Lira⸗Kurſes in Paris vor allem die Roh- 
ſtoffkläufe. Bei gleichbleibenden Einfuhren 
wäre eine Außenhandelspaſſivität von 
monatlich rund 475 Millionen Lire zu decken; 
nun wird aber die Einfuhr durch die aufer⸗ 
legten Wirtſchaftsſanktionen, ſowie auch durch 
Sparmaßnahmen erheblich verringert wer⸗ 
den. 


Alles in allem kann man ſchätzen, daß Ita⸗ 
lien über eine greifbare Auslandskaufkraft 
von etwa 12 Milliarden Lire verfügt und da⸗ 
mit bei Anſpannung aller Kräfte rein fi⸗ 
nanziell bis etwa Ende September näch⸗ 
ſten Jahres durchhalten könnte — im April 
aber beginnt die neue Regenzeit, die bis 
Oktober dauert, ſo daß vorher, ſo oder ſo, die 
Entſcheidung gefallen ſein muß. 


Rooſevelt 
über feine Wirtſchaftspolitik 


In Atlanta im Staate Georgia hielt Präſi⸗ 
dent Rooſevelt vor 85 000 en eine Rede, 
in der er ſich mit der Wirtſchaftspolitik ſeiner 
Regierung beſchäftigte. Er brachte zum Aus- 
druck, daß die Vereinigten Staaten im Verlauf 
einer endgültigen und andauernden Wirtſchafts⸗ 
belebung den Höhepunkt der Ausgabenwirtſchaft 
überſchritten hätten. bwohl keine neuen 
Steuern ae ia worden ſeien, befinden fih 
die Steuereinnahmen in ſtändigem chstum, 
ſo daß man von nun ab beſtimmt mit einer 
Verminderung des Fehlbetrages im Haushalt 
rechnen könne. 


Präſident Rooſevelt gab weiter, ohne die Ab⸗ 
ſchaffung der direkten Exwerbsloſenunterſtützung 
auszuſprechen, bekannt, daß bis zum 27. Novem- 
ber 3 125 000 aus den Unterſtützungsliſten zu 
produktiven Notſtandsarbeiten über En wor⸗ 
den feien. Er habe bereits die Anwelſung ge- 
geben, auch den reſtlichen dreieinhalb Millionen 
Erwerbsloſen eine eee zu ver⸗ 
ſchaffen. Nach Angabe von chverſtändigen 
ſeien die Vereinigten Stagten ohne weiteres in 
der Lage, eine Nationalſchuld in Höhe von 55 
bis 70 Milliarden Dollar zu tragen. Demgegen⸗ 
jiher betrage die Schuldenlast nur 29,5 Miliar- 
den Dollar. Von diefem Betrag feien noch 1,5 
Milliarden im Schatzamt verfügbar, und weitere 
45 Milliarden ſeien in rückzahlbaren Objekten 
angelegt wor dan. dcn % 


> Pojener Tageblatt <% 


Miniſter Górecki 


über die Kartelle 


Kein grundſätzlicher Kampf der Regierung gegen das Karlellweſen 


Im Miniſterium für Induſtrie und Handel 
fand am Sonnabend eine Preſſekonferenz über 
die Preisſenkung ſtatt. Induſtrie und Han⸗ 
delsminiſter Görecki hielt eine er 
in der er hervorhob, daß die -Aktion der Res 
gierung zur Geſundung des Wirtſchaftslebens 
in Polen in raſchem Tempo vor ſich gehe. 


Weiter führt der Miniſter aus: 


Die entſchloſſene Aktion der Regierung, die 
auf Senkung der Preiſe für kartellierte Ar⸗ 
tikel gerichtet iſt, iſt eine Doktrin der ganzen 
Regierung, in der bezüglich der Haltung 
gegenüber den Kartellen vollſte Einmütigkeit 
herrſcht. Daher iſt die Regierungsaktion ge⸗ 
ſchloſſen, entſchieden und muß um ſo celle 
und ſicherer zu realen Ergebniſſen führen. 


Die grundſätzliche Haltung. 


Es iſt notwendig, darauf hinzuweiſen, daß 
die Regierung die Kartelle als ſolche 
nicht bekämpft, jedoch entſchloſſen gegen 
alle diejenigen Kartelle vorgehen wird, die 
entweder ſchon durch ihr Daſein oder durch 
die Art ihrer Tätigkeit hemmend einwirken 
auf die niedrigere Geſtaltung der Preiſe der 
einzelnen Induſtrieartikel, insbeſondere der 
Artikel erſten Bedarfs, oder auch durch unbe- 
gründete Einſchränkung der Produktion und 
des Austauſches. : ; $ 


Es liegt im öffentlichen Intereſſe, die über: 
flüſſigen wirtſchaftlichen Organiſationen 
(KRartellorganifationen) abzuſchaffen, die die 
Preisgeſtaltung auf einer rationellen Grund⸗ 
lage verhindern und damit ſchon in hohem 
Maße ſchädlich auf die Wirtſchaft einwirken. 
Die Regierung geht an die Aufgabe des 
Preisausgleichs nicht mechaniſch heran, ſon⸗ 
dern mit Verſtändnis und unter Berückſichti⸗ 

ing der Bedürfniſſe und ſpezifiſchen Eigen- 
i ten der einzelnen Induſtrien. 


Das radikalſte Mittel wäre in dieſer Hin⸗ 
ſicht die Auflöſung aller Kartelle, die Regie⸗ 
rung will jedoch dieſen Weg nicht gehen, da 
er in vielen Fällen nicht die gewünſchten Er⸗ 
gebniſſe bringen könnte. Hingegen ſind alle 
im Großhandel beſtehenden Kartellorganiſa⸗ 
tionen, die den Handel der einzelnen Bran⸗ 
chen in ihren Händen monopoliſieren und 
damit eine beträchtliche Verteuerung herbei⸗ 
führen, unbedingt als ſchädlich zu bezeichnen. 
Von den produzierenden Kartellen ſind die⸗ 
jenigen ſchädlich, die die Produktion auf eine 
zu große Zahl von Fabrikanlagen verteilen, 
ſo daß dieſe nur in kleinſtem Ausmaß aus⸗ 
gewertet werden können und die Produktions⸗ 
often beträchtlich verteuert werden. 


Welche Unternehmen am billigſten und 
beſten produzieren, kann nur in der freien 
Konkurrenz in Erſcheinung treten und 
daher müſſen Rahmen des Möglichen 
ſämtliche Hinderniſſe, die dieſem freien Spiel 
— Kräfte im Wege ſtehen, fortgeräumt wer⸗ 

en. 


Der Auslandsmarkt ſchrumpft zu⸗ 
ſammen. Die Möglichkeit ſeiner Erweiterung 
wird immer problematiſcher. Bleibt alfo der 
bisher nicht ausgewertete Inlands⸗ 
markt. Und dieſen kann man nur mit billi⸗ 
gen Preiſen, die der Kaufkraft dieſes Marktes 
angeglichen ſind, erobern. ine Eroberung 
wird unſerer Induſtrie den notwendigen Ab⸗ 
ſatz ſichern. Zugleich bedeutet dies die Erfül⸗ 
lung der dringendſten Bedürfniſſe der brei⸗ 
ten Kreiſe unſerer Geſellſchaft, ſowie die Ge⸗ 
währleiſtung einer entſprechenden Lebens ⸗ 
haltung. 

Anſchließend teilte der Miniſter die von 
uns ſchon gemeldete Auflöſung von 30 Kar⸗ 
tellen mit, vorwiegend aus der Branche der 
Eiſen⸗ ( Naphtha⸗ und iergroßhändler 
uſw. Für die nächſte Zeit ift die Auflöſung 
weiterer Kartelle in Ausſicht genommen, die 
wirtſchaftlich ungerechtfertigte hohe Preiſe 
aufrechterhalten. 


der neue Staatshaushaltsplan 


Warſchau, 30. November. Der Haushalts- 

voranſchlag für das Wirtſchaftsjahr 1936/37, 
ſowie der Entwurf des neuen Finanzgeſetzes 
wurden heute dem Sejm überwieſen. 
Das Finanzgeſetz ermächtigt die Regie 
rung zur Verausgabung von insgeſamt 
2 337 082 900 zl. Zur Deckung dieſer Ausgaben 
dienen ordentliche und außerordentliche Ein⸗ 
nahmen in Höhe von zi 2 237 132 900. Es 
verbleibt alfo ein Mehrbetrag von 50 000 at. 
In dieſen Ziffern ſind ſchon alle ſtaatlichen 
gones außer dem Militärguartiers und dem 
Arbeitsfonds enthalten. x 

Der Entwurf des neuen Finanzgeſetzes ent: 
hält eine Reihe von wichtigen Aenderungen. 
Er werwirklicht den Grundſatz der Budget- 
einheit, geſtattet alſo nicht die W ri 
irgendwelcher Kaſſareſerven oder Einlagen 
in den ſtaatlichen Banken für Budgetzwecke. 
Er läßt nur das Recht, den Selbſtverwaltun⸗ 
gen Anzahlungen für die Dauer eines Jahres 
zu gewähren. y 

Das Projekt des neuen Finanzgeſetzes er- 
höht die Rechte des Finanzminiſters, beſeitigt 
die Pauſchalwirtſchaft in der Zivilverwaltung 
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und vergrößert dadurch den Einfluß des Fi⸗ 
nanzminiſteriums auf die Sach⸗ und Verwal⸗ 
tungsausgaben der einzelnen Aemter. 


Die Diäten der Parlamenkarier 


Der am Freitag in der Miniſterratsſitzung 
beſchloſſene Geſetzesentwurf über die Abge⸗ 
ordneten⸗ und Senatoren⸗Diäten ſetzt dieſe 
Bezüge auf 975 zt monatlich feſt. Gleichzeitig 
beſtimmt das Geſetz, daß die Marſchälle bei- 
der Kammern dieſe Diäten in vierfacher Höhe 
erhalten, die Vizemarſchälle dagegen das 
Anderthalbfache der Abgeordnetendi ten, ſo⸗ 
wie 20 Prozent als Wohnungszuſchlag. 

Die beſchloſſenen Dekretentwürfe über Ver⸗ 
cel der für Immobilienbeſitzer hin⸗ 

chtlich der Verzinſung und des Abzahlungs⸗ 
termins von Hypothekenſchulden vermindern 
die Ausgaben der Immobilienbeſitzer um 
insgefamt 5 Millionen zl jährlich. 


Der Pieracki- Prozeß 


Zu Beginn der Sonnabendverhandlung 
im Pieracki⸗Prozeß ſagte eine Tante des 
Mörders Maciejko aus und ſchilderte den 
Lebenswandel ihres Neffen. Sie konnte nicht 
angeben, ob der gefundene Mantel Maciejfo 
gehörte. In den letzten Wochen vor der 
Be fei Maciejko ſehr aufgeregt ge⸗ 
weſen. 

Anſchließend ſagte ein Unterſuchungsbe⸗ 
amter aus Lemberg aus, der während der 
Unterſuchung gegen die Mörder Babijas 
eine Hausſuchung bei Borowitſch vorgenom⸗ 
men und hierbei ein Paket Druckſachen ge- 


Dem Rufe zur öffentlichen Verſammlung der 
Deutſchen Vereinigung waren in Wollſtein am 
1. Dezember etwa 600 Volksgenoſſen gefolgt. 

In klarer eindeutiger Weiſe ſchilderte Volks⸗ 
genoſſe Mielke, Bromberg, die neuen Muf- 
gaben, vor die unſere Volksgruppe der national⸗ 
ſozialiſtiſche Gedanke ſtellt. Er ging davon aus, 
daß letzten Endes der Nationalſozialismus wur⸗ 
zeln muß in der Ehrfurcht des einzelnen vor 
ſeinem Volk. Aus dieſer Ehrfurcht heraus muß 
der Deutſche im Ausland ſeine nationalſozia⸗ 
liſtiſche Haltung gewinnen gegenüber ſich ſelbſt, 
ſeinen Volksgenoſſen, ſeiner Volksgemeinſchaft 
und auch der Vergangenheit ſeines Volkes. Ein⸗ 
gehend auf die „jungdeutſchen“ Anmaßungen 
zeichnete er in überzeugender Weiſe die Ein⸗ 
maligkeit des gewaltigen Kampfes Adolf Hitlers 
um die Ehre und Freiheit Deutſchlands. Dieſer 
Kampf und die Miſſion der NSDAP darf nicht 
in einem Atemzuge genannt werden mit anderen 
Parteien, die, wie die JDP, mit einem Arbeits⸗ 
auftrag in der Taſche 13 Jahre lang tatenlos 
in Bielitz geſeſſen haben und ſich nun anmaßen, 
die Trägerin des Nationalſozialismus im hie⸗ 
ſigen Deutſchtum zu ſein. Bei der gewaltigen 
Erziehungsaufgabe, die auch unſer hieſiges 
Deutſchtum hier erfaßt, darf es nicht ſein, daß 
eine Partei in ihrem Beſtreben, zur Macht zu 
kommen, Bruderkampf und Zwietracht ſät, ſon⸗ 
dern dieſe Erziehungsarbeit kann nur auf dem 
Wege der Rückgewinnung des Vertrauens vor 
ſich gehen. Der Redner ſchloß feine Ausführun⸗ 
gen mit dem Bekenntnis der Deutſchen Vereini⸗ 
gung zur Treue zum Volk und der Heimat und 
dem Glauben an die zukunftgeſtaltende Sen⸗ 
dung der nattonalſozialiſtiſchen Idee. Stürmi⸗ 
ſcher Beifall war der Widerhall dieſer Rede. 


Die Gefolgſchaft ſang das Lied: „Reiht euch 
zu Vieren“ und dann ergriff, begeiſtert begrüßt, 
Volksgenoſſe Gero von Gersdorff das Wort. 
Er ſchilderte die Einswerdung des deutſchen 
Volkes vom Erſten bis zum Dritten Reich. Er 
zeichnete in klarer Weiſe Adolf Hitler als den 
Vollender des von Bismarck erſtrebten Werkes, 
der deutſchen Einigkeit und der wahren Volk⸗ 
werdung aller Deutſchen. Als im ſchärfſten 
Gegenſatz zum Willen zur Erneuerung und 
Einigkeit geißelte er in ſcharfen Worten das 
Verleumder⸗ und Denunziantentum. Die Deutſche 
Vereinigung fühlt ſich verantwortlich für die 
Erhaltung unſeres deutſchen Volksbodens. Zu 
ihm gehört auch die Ehre unſerer Bolts- 
gruppe, die verletzt wird, wenn unbeſcholtene 
Volksgenoſſen, ganz gleich welchen Standes, in 
ihrer ſtaatsbürgerlichen Geſinnung verdächtigt, 
verleumdet und beſchimpft werden. Der Redner 
bekannte zum Schluß, daß die Deutſche Ver⸗ 
einigung in der Arbeit und Leiſtung und im 
Kampfe, nicht gegen eine Partei, ſondern gegen 
unſere völkiſche und ſoziale Not, ihren Auftrag 
im Deutſchtum Polens zu erfüllen hat, um unſere 
Volksgruppe zu einer echten Gemeinſchaft, aber 
nicht einem liberaliſtiſchen Brei zuſammen⸗ 
zuſchmieden. Die Volkstumsarbeit geht ohne 
großes Geſchrei in der Deutſchen Vereinigung 
vor ſich. Die Ausführungen löſten, abgeſehen 
von mehr oder weniger törichten Zwiſchenrufen 
der „jungdeutſchen“ Funktionäre, begeiſterte 
Zuſtimmung aus. 

Dann eröffnete der Verſammlungsleiter, Bolts- 
genoſſe Linke, die Diskuſſion. Fünf ID Piſten 
meldeten ſich zum Wort. Genoſſe Siegesmund 
zeigte, er von dem Geiſt nationalſozia⸗ 


verſpürt batte. Seine Ausführung war ein 


da 
liſtiſchen an nicht einen Hauch 


funden hatte. Die übrigen noch vernomme; 
nen Zeugen konnten nichts Neues berichten. 


Sturmverwüſtungen 


auch in der Schweiz 

Zürich, 2. Dezember. Die Gegend von Hi 
rich wurde am Sonntag von einem Sturm 
. AER der verſchiedene Unfälle und 
Sachbeſchädigungen zur Folge hatte. In ZU 
rich wurde ein 200 Quadratmeter grobes 
Blechdach des Obdachloſenheimes auf die 
Oberleitung der Straßenbahn geſchleudert, 
was eine Verkehrsunterbrechung von einer 
Stunde zur Folge hatte. Ein Straßenbahn“ 
wagen wurde durch eine einſtürzende Re 
klametafel beſchädigt. Die Scheiben zerſplit' 
terten und mehrere Perſonen wurden ber 
ny Auch an anderen Stellen erlitten em 
zelne Perſonen Verletzungen. 

Auch das Genfer Seegebiet wurde von dem 
Unwetter heimgeſucht. Der Morgues⸗Fluß 
trat über die Ufer und überſchwemmte meh 
rere Bezirke der Stadt Morges. Die Feuer“ 
wehr mußte eingreifen. Ebenſo find in A 
tonſtätten am Genfer See Ueberſchwemmun⸗ 
gen vorgekommen. 


Aus Deutſchland 


Neue Flagge des Oberbefehlshabers 
oer Kriegsmarine 


Berlin, 2. Dezember. (DN B.) Der Reihe 
kriegsminiſter gibt folgenden Erlaß bekannt 
„Die Flagge des Oberbefehlshabers der Kriegs? 
marine iſt ein weißes gleichſeitiges Rechteck, 
in dem ein ſchwarzes Eiſernes Kreuz ſteht, n 
Balten bis zum Ra s Rechtecks 
Unter dem Eiſernen Kreuz liegen zwei im red 
ten Winkel gekreuzte goldgelbe Schwerter, auf 
findet Parierſtange ſich ein unklarer Anker bø 

n ne 


Die Deutſche Vereinigung in Wollſtein 


Oeffentliche Berſammlung 


Rückfall in den Geiſt der Novemberrevolte. Der 
zweite Diskuſſionsredner der „Jungdeutſchen“ 
bezeichnete das ſchwarze Banner der Deutſchen 
Vereinigung mit der Tatrune, die bekanntlich 
auch im Reich als Ehrenabzeichen getragen wird, 
als „Todespanier“. Seine Bemerkung, daß die 
IDP ihren ärmſten Volksgenoſſen die ſauer vers 
dienten Groſchen aus der Taſche zieht zur Her 
ausgabe des Parteiblättchens wurde mit ſeht 
geteilten Empfindungen aufgenommen. Die 
IDPiſten Steuf und Schulz äußerten ihre Ber 
ſtürzung über die kämpferiſche Einſtellung den 
Deutſchen Vereinigung. Herr Bruno Schulz. 
der, wie in den weiteſten Kreijen bekannt iſt, 
nicht die mindeſte Berechtigung hat, eine Führer⸗ 
und Sprecherrolle in einer deutſchen Bewegung, 
die es mit ihrem Erneuerungswillen ernſt meint, 
zu bekleiden, erntete bei feinen Parteigenoſſen 
ſehr viel Beifall. Kommentar überflüſſig! Al? 
einziger ernſthafter Redner der JDP ſprach 
Herr Scholz und verſprach, daß die IDP jetzt 
auch anfangen wolle, Volkstumsarbeit (!) unter 
ihren Anhängern zu leiſten. Unter dem Beifall 
der Verſammlung wurden dem „jungdeutſchen 
Diskuſſionsredner die gebührende Antwort zu⸗ 
teil. Es wurde ihnen geſagt, daß Volk mehr if 
als Partei und die Deutſche Vereinigung mehr 
als „jungdeutſch“, daß der Nationaljozialismus 
nur durchgeſetzt werden kann auf dem 

der Schulung und Erziehung, angefangen 
der Jugend bis zu den älteſten Mitgliedern; daß 
nicht eine durch „fungdeutſche Ausleſe“ zur Mach! 
gekommene Führung das Deutſchtum hier ver⸗ 
treten kann, ſondern nur eine von dem Ber 
trauen des ganzen Volkstums getragene, ven 
antwortungsbewußte Führung. 


Die „Jungdeutſchen“ verließen, für ihre Ber 
hältniffe diſzipliniert, den Saal. Machtvoll ber 
kundeten die Mitglieder der Deutſchen Verein 
gung, und die es werden wollen, ihr Treue 
bekenntnis mit dem Geſang des Feuerſpruch⸗ 
und mit dem Sieg⸗Heil auf die Deutſche Ber 
einigung. Dann nahm nach einſtimmigem Be 
ſchluß der Verſammlungsleiter die Grün! 
dung der Ortsgruppe Wollſtein vor 
Der Vorſtand ſetzt ſich aus Kies Volks 
genoſſen zuſammen: Vorſitzender Adolf Ragut 
Mlynſto, Schriftwart Fritz RN au fih, Wollſtein 
Kaſſenwart Willi Puſch, Wielki Niakek, Revi” 
fionstommifjion Werner Caefar, Godziſzewo, 
Artur Herzen, Karna. 


Nachdem die Ortsgruppengründung erfolgt war, 
wurde ſofort die in Angriff zu nehmende Arbeit 
beſprochen und dann erklang das Lied: „And 
wenn wir marſchieren ..“ 3 


Eee es se en 
Derjammlungskalender 


0.6. Obornit: 3. Dezember, 148 Ahr: Ram 
O.⸗G. ee 4. Dezemb., 48 Uhr: Kam- 
end. 


O.⸗G. Schwerſenz: 5. Dezember, 6 Uhr: Mitgl. 
Verſ. und Kam.⸗Abend. i 

O.⸗G. Rogajen: Freitag, 6. Dezemb., 148 WHr: 
Kam.⸗Abend. 

9.6. Deutſcheck: 7. Dezember, 148 Uhr: Kam. Ab. 
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Das aute Recht 


eines jeden Reiſenden iſt tein Anspruch — 

die Lektüre ſeiner Heimatzeitung. Verla 

überall in Hotels und Leſehallen das 
„Poſener Tageblatt“ 
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Dienstag, 3. Dezember 1935 


Polener Tageblatt 


Dor der Londoner 


Jlollenkonferenz 


In der vergangenen Woche haben auch die 


legten der. Eingeladenen für die Flotten⸗ 


lonfetenz ihre Zuſtimmung erklärt. Am 
Dezember alſo werden die Abgeordneten der 
fünf großen Seemächte zum erſten Male wieder 


in London zuſammenkommen, um hier in 


gemeinſamer Arbeit Möglichkeiten der Verſtän⸗ 
digung zu finden. 

Als ſie vor vierzehn Jahren in Waſhing⸗ 
ton zuſammenkamen, war dieje Einigung leid)» 


ter als heute. Damals ſtanden die Völker noch 


tief untet dem Eindruck der ſchweren Folgen, 
die das Wettrüſten zur See heraufbeſchworen 


hatte; in der Stimmung allgemeiner Müdig⸗ 


keit gegenüber allem, was in Beziehungen zum 
Kriege ſtand, und in der allgemeinen Abneigung 
gegen neue Rüſtungen, die gerade in den angel⸗ 
ſächſiſchen Völkern ſtark verbreitet war, ver- 
mochten auch die Seeoffiziere ſich leichter zu 
einigen. Der damals abgeſchloſſene Vertrag mag 
nicht ideal geweſen ſein, aber er bot gerade 
in ſeiner phraſenfreien techniſchen Nüchternheit 
wertvolle Möglichkeiten für die Zukunft. Wurde 
in dem Geiſt dieſer Verhandlungen weiter ge- 
arbeitet, ſo mochte man glauben, werde eines 

ages ein Zuſtand allgemeiner Beruhigung auf 
dem Gebiete der Seerüſtung geſchaffen. 


Doch in dem Maße, in dem der Glaube der 
Völter an die Möglichteiten internationaler Ab- 
rüſtung ſchwächer wird. indem zugleich die 
großen weltpolitiſchen Gegenſätze unter den 

gaten wieder ſchärſer aufeinanderzuprallen 
ann wird auch notwendigerweiſe die tech⸗ 
niſche Einigung der Seeoffiziete ſchwieriger. 
Das wird ſich gewiß in den nächſten Wochen in 

ondon zeigen. Die Stimmung einer gewiſſen 
Vetſöhnungsbereitſchaft, die in Waz 
ſhington ſchließlich die Verſtändigung ermög⸗ 

e, iſt verflogen; an ihre Stelle ſcheint ein 
fajt verbiſſener Wille zur Sicherung der eigen: 
ſtaatlichen Forderungen getreten. In den toms 
menden Wochen wird viel von Tonnenzahlen, 
Kalibergrößen und Panzerſtärten die Rede fein, 
aber, fait immer werden hinter dieſen Geſprä⸗ 
chen nicht die Wünſche der Bautechniker, ſon⸗ 

b die weltpolitiſchen Bedürfniſſe der Staaten 
ehen. ; K 

Die engliſchen Vertreter werden eine größere 

hi von Kreuzern fordern, als fie ihnen bisher 


zugeſtanden war und als fie für andere Staa⸗ 
ten gelten ſollen. Das iſt in der beſonderen 


Großbritanniens natürlich. Englands 
janltrategie wird zunächſt immer Handelsſchutz 
N müſſen; für die weit verzweigten Bahnen 

‚tes Handels aber, über den ganzen Erdball 
irnweg, braucht es gewiß mehr Kreuzer als 
tgendeine andere Nation. Es wird aus ähnli⸗ 
$ n Gründen die Abſchaffung der Unter fee 
Dote fordern (freilich wohl ohne eigentliche 
offnung auf Erfolg). Seine Kauffahrteiflotte 
muß in den großen Unterſeebootsverbänden die 
gefährlichſten Gegner ſehen. 
Eben wegen der Schärfe dieſer Waffe wird 
Beſitzer der mächtigſten Unterſeebootflotte 
der Welt, der franzöſiſche Staat, ſchwerlich dar⸗ 
auf verzichten. Dazu wird er wieder, unter Be⸗ 
rufung auf feine Lage an zwei Meeren, eine 
Schlachtflotte fordern, die auch in den größeren 
Typen ſtärker iſt als bisher. Der latente 
n zu der anderen Mittelmeernation, 
zu Italien, der 1935 wohl kaum für immer 
überbrückt worden ijt, ſpielt in dieje Forderung 
noch immer hinein. > ö 


Beherrſcht werden aber wird die Konferenz 
gewiß von dem tiefen Gegenſatz zwiſchen den 
n Großmächten am Stillen 
Ozean. Daß Japan die Begrenzung der 
lottenſtärten nſcht mehr für die einzelnen 
i lafjen, ſondern für die Geſamttonnage fordert, 
iegt in ſeiner Abſicht begründet, ſelbſt die ein- 
zelnen Typen auswählen zu können, die ihm 
in feiner beſonderen Lage am Rande des Welt- 
mee res, aber mit ſchwer zugänglichen Häfen 
und engen Straßen notwendig erſcheinen. 
Gleichzeitig aber fordert es die Abſchaffung 
r Flugzeugträger und die Beſchränkung der 
Größe der Schlachtſchiffe — derjenigen Typen 
aljo, deren Amerika für einen See⸗Feldzug 
in Oſtaſien am dringendſten bedürfte. Gerade 
rum haben die amerikaniſchen Fachleute bis⸗ 
her ihren nachdrücklichen Widerſtand gegen die 


lapaniſche Forderung zu erkennen gegeben. Und 


vor allem ſcheint der amerikaniſche Widerſtand 
vollkommen unnachgiebig zu fein gegen die ja- 


daniſche Grundforderung: gleiche Flottenſtärke 


von Japan und Amerika. Bei den weiten An⸗ 
marſchwegen bis Oſtaſien, bei der glänzenden 
ſtrategiſchen Lage der japaniſchen Inſeln würde 
S in der Praxis nicht die Gleichheit, ſondern 
die Vorherrſchaft Japans in dieſen Gewäſſern 
bedeuten und ſo die alte Forderung „Oſtaſien 
n Oſtaſiaten“ auf die beſondere japaniſche 
ije wahrmachen: „Oſtaſien den Japa⸗ 
nern“. 
Man kann kaum ſehr hoffnungsvoll für den 
Ausgang der Konferenz fein. Eine ſehr ſchwache 
ompromißlöſung ijt das Höchſte, was man ere 
warten darf. Am Rande dieſes Gewirrs von 
einungen und Gegenſätzen ſteht Deutſch⸗ 
and als ein aufmerkſamer, aber nur mittelbar 
beteiligter Zuſchauer. Sein Abkommen mit Eng⸗ 


Im großen Saal des Berliner Rathauſes be⸗ 
gann am Sonnabend vormittag die neunte 
Vollſitzung der Akademie für deutſches Recht. 
An ihr nahmen neben bekannten Vertretern 
des deutſchen Rechts und der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftswiſſenſchaft auch zahlreiche ausländiſche 
Rechtsgelehrte teil. 

Im Nahmen dieſer Sitzung ſprach Reichs⸗ 
bankpräſident Dr. Schacht über die deutſche 
Aktienrechtsreſorm. 

Der Reichsbankpräſident ging 


unächſt auf die 
kapitaliſtiſche Wir tſchaf 


ts for m ein, 


deren unbedingte Notwendigkeit für das 


deutſche Wirtſchaftsleben er darlegte. Lande 
wirtſchaft, Gewerbe, Verkehr und Handel könn⸗ 
ten auf höchſte kapitaliſtiſche Ausſtattung ihrer 
Produktionstechnik nicht verzichten. 
Nichts aber verlange mehr nach einem 
kapitaliſtiſchen Unterbau als eine məz 
erne Wehrmacht. 
Geſchütze, Flugzeuge und Unterjeeboote und 
alles, was ſonſt zur modernen Verteidigung 
gehöre, feien Dinge, die ohne induſtrielle Höchſt⸗ 
entwicklung im kapitaliſtiſchen Sinne undenkbar 
jeien. Ein Volk, das nicht mehr imſtande iſt, 
dieſen kapitaliſtiſchen techniſchen Apparat auf⸗ 
zubauen und wirtſchaftlich zu tragen, habe ſeine 
geſchichtliche Bedeutung verſpielt. 3 
Der Aufbau einer ſo großen Kapitalmaſchi⸗ 
nerie allein durch den Staat, fuhr Dr. Schacht 
fort, ſei eine Unmöglichteit. Der National- 
ſozialismus habe hierfür das treffende Wort 
geprägt, daß der Staat die Wirtſchaft führen 
und lenken, aber nicht ſelbſt betrei⸗ 
ben ſolle. Der Aufbau ſo großer Kapitalein⸗ 
richtungen erfordere andererſeits ſehr erheb⸗ 
liche Mittel. Mittel, die ein einzelner nur in 
den ſeltenſten Fällen aufbringen könne, und 
zwar heute weniger denn je ane 
Daher könnte die Aktiengeſellſchaft heute 

wie in den Anfängen der kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaftsperiode wieder beruſen fein, 
Deutſchland über das gegenwärtige Sta⸗ 
dium der Arbeit durch die Vereinigung 
Heiner Einzelerſparniſſe hinwegzuhelfen. 
Denn Aktiengeſellſchaften ſeien das geeignete 
Mittel, um durch das Zuſammentragen der Er⸗ 
panifie vieler die 1 umfangreicher 

apitalgüter zu 3 emnach werde 
ein Aktienrecht grundſätzlich Gründung und 
Leben der Aktiengeſellſchaften erleichtern und 
nicht erj ren müſſen. 
Zu dieſer Erleichterung gehöre die Verkehrs⸗ 
fähigkeit der Aktie, d. h. eine leichte e 
rungsmöglichkeit. Wäre nicht die Wertpapier⸗ 
form mit ihrer leichten e erfun⸗ 
den worden, ſo würde die Geldbeſchaffung füt 
Staat und Wirtſchaft unendlich viel ſchwieriger 
ein, Die meiſten Kapitalbeſitzer würden nur 
s zur Verfügung ſtellen, was fie für eine 
lange Dauer entbehren zu können glauben. 
Und für die Wechſelfälle des Schickſals würden 
fie einen möglichſt großen Topf baren. Geldes 


aufſpeichern. 

Gerade die Gegenwart aber verweiſt uns 
darauf, daß wir keinen ungebrauchten 
Pfennig baren Geldes brach liegen laſſen 


dürfen. 


land hat ihm gegeben, was es braucht: die 
Sicherheit ſeiner Küſten. Die deutſche Flotte 
wird keine Angriſfsbedrohung für andere Mächte 
enthalten können. Aber ſie wird auch nicht mehr 
faſt ohnmächtig ſein, wie die von 1919. Sie 
wird der einen großen Aufgabe, der Vertei⸗ 
digung ſeiner Grenzen voll gewachſen 
ſein, die das deutſche Volk ſeiner Flotte wie 
feiner Wehrmacht überhaupt geſtellt hat. 


(Irkf. Ztg.) 
Eine deulſch-engliſche 
Freund chaftsvere'n'gung 


Die kürzlich in London gegründete Anglo⸗ 
German Fellowship, deren Ziel es ift, die 
Fteundſchaft zwiſchen dem deutſchen und dem 
engliſchen Volk zu fördern und zu vertiefen, 
fand ſich am Donnerstag abend im Dorcheſter⸗ 
Hotel in London zu ihrer Gründungsveranſtal⸗ 
kung zuſammen. Eine Reihe namielich englis 
ſcher Politiker und führende Mitglieder der 
deutſchen Geſellſchaft in London hatten der Ein⸗ 
ladung Folge geleiſtet. 

Nach einem Toaſt auf den engliſchen König 
und den Führer und Reichskanzler nahm det 
deutſche Votſchafter von die ben das Wort zu 
einer Anſprache, in der er die Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen dem deutſchen und engliſchen Volt als 
einen Eckſtein der deutſchen Außenpolitik bezeich⸗ 
nete. Ein erſter und wichtiger Schritt auf dem 
Wege zu einer deutſch⸗engliſchen Zuſammen⸗ 
arbeit, je erklärte der Votſchafter weiter, fei 
das deutſch⸗engliſche Flottenabkommen geweſen; 
denn durch dieſes Abkommen habe ein Problem 
eine Klärung gefunden, das vor dem Kriege 
die 0 d en Veziehungen belaſtet habe 
Es ſei der Wunſch des Führers und Reichskanz⸗ 
lers, die alten und guten Beziehungen, die 
lad genden . nah und Eng⸗ 
and beſtanden hätten. wiederherzuſtellen. 
Nach der Rede des deutſchen Botſchafters gab 
der Vorſitzende der Anglo-German Fellowſhip, 
Lord Mount Temple, feiner Freude dar⸗ 
über Ausdruck, daß es gelungen fei, die Bet- 
einigung ins Leben zu rufen. „Ich hoffe,“ ſo 
erklärte er, „daß es unſeren Mitgliedern ver⸗ 
gönnt ſein wird, demnächſt ihre Jwillingsver⸗ 
einigung in Berlin auſſuchen zu können! Weiter 
wies Lord Mount Temple auf die Tatſache hin, 
daß die Beziehungen zwiſchen beiden Länder 
eigentlich keiner Beſſerung bedürften. 


—— —— —— . — — — 
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Schacht über Aktienrecht 


Die Notwendigkeit der Aktie ſür die Kapitalbeſchaſſung in Deutſchland 


„Die Konzentrationen aller kurzfriſtig verfüg⸗ 
baren Ein 99 88 am Geldmarkt und die 
Führung dieſes Geldmarktes durch eine einheit⸗ 
liche Hand,“ ſo betonte Dr. Schacht, „ſind das 
Geheimnis dafür, daß wir alle unſere Aus⸗ 
gaben bisher auf völlig einwandfreie und tote 
rekte Meile haben decken können.“ 5 

Dr Schacht wandte ſich dann der Führung 
der Aktiengeſellſchaften zu und betonte, daß 

das Verantwortungsgefühl des Wirtſchafts⸗ 

führers nicht geſchwächt, ſondern gefördert 
werden müſſe. 

Der Redner geißelte den Staat der Syſtemzeit, 
der nur zu oft die äden auf ſich genommen 
habe, die privatwirtſchaftlicher Größenwahn 
und Verantwortungsloſigkeit angerichtet hät⸗ 
ten. Aber nicht das bisherige Aktienrecht habe 
auf dieſem Gebiet verſagt, ſondern die Schuld 
habe ſeine mangelhafte Anwendung durch den 
damaligen Staat getragen. Der Reichs bank⸗ 
präſident wies darauf hin, daß . dem 
Betriebsführer und den Aktionären ein gleiches 
Vertrauens verhältnis beſtehen mile 
wie zwiſchen Betriebsführer und Gefolgſchaft, 
wenn das Unternehmen auf die Dauer gedeihen 
ſolle. Das aber ſei wie immer im Leben zu 
allererſt eine Perſonenfrage und könne 
durch kein Geſetz erzwungen werden, wie über⸗ 
haupt eine allumfaſſende und füt alle möglichen 
Fälle Vorſorge treffende geſetzliche Regelung 
deswegen nicht gefunden werden könne, weil 
man zwar die Form der Aktiengeſellſchaft er⸗ 
faſſen könne, nicht aber ihren Inhalt. 

Nachdem der Reichsbankpräſident die Not⸗ 
wendigkeit einer Rechnungskontrolle gegenüber 
dem Wirtſchaftsführer betont hatte, beſchäftigte 
er ſich zum Schluß ſeines Vortrages mit der fo 
genannten Anonymität der Altie, die in erſter 
Linie zu den Fehlern des bisherigen Aktien⸗ 
rechts gerechnet werde, weil fie einen ſpekula⸗ 
tiven Ueber gng aus einer Hand in die andere 
und die Anhäufung von Aktienpaketen in einer 
Hand geſtatte, die fih gegen das Intereſſe des 
Unternehmens auswirken fünne, „Ich bin 
weit davon entfernt,“ erklärte Dr. Schacht, „eine 
ſolche Möglichkeit zu leugnen, aber ich glaube, 
daß gerade hierfür die lare Geſchäftsmoral der 
Syſtemzeit verantwortlich zu machen ijt und 
daß der allgemeine nationalſozaliſtiſche Er⸗ 
ziehungsprozeß ſeinen wohltuenden Einfluß 
geltend machen wird. . 
Andererſeits iſt die Anonymität der Aktie 
und ihre leichte Verwertbarkeit gerade das⸗ 
jenige, was wir uns angeſichts der wie⸗ 
rigteit neuer Kapitalbeſchaffung erhalten 


ni mijjen, : 

Es iſt leicht, vorhandene Aktiengeſellſchaften 
zum Gegenſtand einer Deiehnedung zu machen, 
aber man muß fih darüber klar fein, daß dur 

eine Tolle Oejeggebung möglicherweiſe in der 
Zukunft die Rechtsform der Aktiengeſellſchaft 
in eine nur noch beſcheidene Rolle hinabgedrückt 
und die Aufnahme neuer Anleihen Aue 
gemacht wird. Leidtragende wären hierbe 
der Staat und die deutſche Wirtſchaft, die auf 
Verwirklichung neuer utſcher großer Auf- 
gaben verzichten müßten, weil die Geldauf⸗ 
bringung unmöglich würde.“ 
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deulſche Bolſcha len 


in Südamerika 


Das Deutſche Reich hat ſeine Geſandtſchaf⸗ 
ten in den ſüdamerikaniſchen ABC⸗Staaten 
— Argentinien, Brafilien, Chile — in Bot⸗ 
ſchaften umgewandelt. Dazu 9 die 
„Deutſche Allgemeine Zeitung“: 


Die Leiter der deutſchen ee 
Miſſionen in den drei großen ABC⸗Staaten 


Südamerikas, Argentinien, Braſilien und 


Chile litten ee A darunter, daß die 

rage der Erhebun r deutſchen Geſandt⸗ 
haften zwar mehrfach angeſchnitten, aber 
bisher niemals gelöſt worden war. Es be 
deutet ſomit eine außenpolitiſche Tat, wenn 
der nationalſozialiſtiſche Staat diefe Frage 
durch einen Notenwechſel befriedigend zu 
löſen wußte. Wenn nunmehr die drei deut⸗ 
ſchen Geſandten in Südamerika zum Rang 
von Botſchaftern erhoben worden find, fo ift 
darin und ebenſo in der entſprechenden Er⸗ 
hebung der ſüdamerikaniſchen Geſandtſchaf⸗ 
ten von Argentinien, Braſilien und Chile in 
Berlin deutlich zum Ausdruck gebracht wor⸗ 
den, welcher Wert auf die gegenſeitigen poli⸗ 
tiſchen und wirtſchaftlichen Beziehungen ge⸗ 


legt wird, die durch keine Mißverſtändniſſe 
oder ſtrittige Fragen getrübt ſind. Man wird 


daher den Enſſchluß der Reichsregierung und 
der ſüdamerikaniſchen Staaten allgemein 
wärmſtens begrüßen. 


Die „Berliner Börfen- Zeitung“ 
bemerkt u. a.: Die Berliner Beziehungen zu 
den ſüdamerikaniſchen Staaten Argentinien, 
Brafilien und Chile find von Beginn der 
deulſchen Umwälzung an beſonders herzlich 
geweſen. Das andauernd gute Verhältnis 
face dem Reich und den drei großen 
ateinamerikaniſchen Staaten wirkte ſich nicht 
nur in einem ftels regen En Au 
ſondern auch in einem intimen Austauſch 
kultureller und geiſtiger Intereſſen aus. Ber- 
kehrspolitiſch ſind die Beziehungen durch 
die Südamerikafahrten unſeres Zeppelins 
und des Transatlantikdienſtes vertieft und 
erweitert worden. An der bevorſtehenden 
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Olympiade in Berlin werden fih ſüdameri⸗ 
kaniſche Sportler in größtem be⸗ 
teiligen. : 


Nalionalſozialismus 
und Gehällerfrage 


Die Tageszeitung der Deutſchen Ar 
beitsfront, der Berliner „Angriff,, 
nimmt in Nr. 271 vom 19. November Stel- 
lung zu der Frage der ſogenannten hohen 
Gehälter. Dieſe Frage bewegt auch bei uns 
die Gemüter, obwohl in den deutſchen Wirt 
ſchaftsunternehmungen unſeres Gebietes auch 
nicht entfernt Gehälter gezahlt werden wie 
in den Induſtrieunternehmen im Reich. 
Auch der Ausgangspunkt iſt für den „An⸗ 
riff“ ein anderer als für uns, weil fi) eine 
tellungnahme gegen die Erhöhung der 
Ne Gehälter wendet, die ſich mit dem 

irtſchaftsaufſchwung in Deutſchland ange⸗ 
bahnt hat, während bei unſeren Wirtſchafts⸗ 
unternehmen die Gehälter in den leitenden 
Stellen ſchon längſt und wiederholt ganz 
weſentlich geſenkt worden find — nach bei 
Meinung vieler überkluger Kritiker natürlich 
noch nicht genug. Von Intereſſe iſt für uns, 
daß auch die Deutſche Arbeitsfront in dieſen 
Darlegungen den Standpunkt vertritt, daß 
Perſonen, die auf leitenden und verantwort- 
lichen Poſten ſtehen, angemeſſen ache . 
werden müſſen und daß es unrichtig ilt, 
„gegen hohe Gehälter an Nic zu Felde zu 
ziehen“. Die Ausführungen amtlichen Or⸗ 
gan der Deutſchen Arbeitsfront find natür- 
lich von grundſätzlicher Bedeutung für die 
Haltung des nationalfozialiftiichen Staates 
zu den hohen Gehältern. 


Wir entnehmen ihnen folgendes: 


Von der Gehälterfrage (Erhöhung von 
Direktorengehältern in der Wirtſchaft) fink 
die Gemüter ſtark bewegt worden. Das ift 
verſtändlich, weil es fih um eine grundfäß⸗ 
liche Frage der ſozialen Gerechtigkeit handelt. 

Es iſt unrichtig, angen hohe Ge⸗ 
Ballen: an ſich zu Felde zu ziehen 
Es iſt ebenſo richtig, Wer 
tiſche Begrenzung der Gehälter 
in der Wirtſchaft vorzuſchlagen. 
Es muß aber in der Betriebsgemeinihaft 
eine nationalſozialiſtiſche Haltung geben, die 
vom Lehrling bis zum Generaldirektor reicht. 

ür alle Gefolgſchaftsmitglieder gilt die 
efte Lohn- und Gehaltspolitit, die auch in 
gewiſſer Weiſe für den Unternehmerlohn 
gelten muß. 

Grundſätzlich wollen wir aber feſthalten 
daß ſich unſere Stellungnahme keinesweg⸗ 
gegen die Höhe von Gehälter oder Einkom- 


men richtet, die auf Grund guter Seann 


im freien Wettbewerb durchaus berech 
ſind. Wir wenden uns gegen Gehäl⸗ 
ter, die ohne diefe eiſtungen 
und ohne freien Wettbewerb rifi 
kolos verdient werden. Insbeſon⸗ 
dere kämpfen wir aber gegen die Erhö⸗ 
ung von Direktorengehältern zu einer 
eit, in der unſere Bons Lohnpolltik aus 
en bekannten Gründen feſtbleiben muß. Die 
Erhöhung von Gehältern iſt daher nicht nur 
ein Bruch der Arbeitskameradſchaft, ſondern 
auch ein Bruch der notwendigen nationalen 


Diſziplin. 
Aus dieſen Leitſätzen geht hervor, daß 
t Seite nichts 


auch von d 

grena hohe Gehälter bei guten 
eiftungen gejagt wurde. Andererſeit⸗ 

muß aber immer wieder betont werden, daß 

in der heutigen Zeit eine weitere Erhöhung 

der Gehälter von Generaldirektoren als un- 

berechtigt empfunden wird. 


Wenn wir den Kampf gegen die hohen Ge⸗ 
hälter ablehnen und uns ausſchließlich gegen 
die Erhöhung der Gehälter wenden, dann 
treffen uns auch nicht die Einwände der 
fürchterlichen volkswirtſchaftlichen Auswir⸗ 
kungen dieſer Beſtrebungen. Die ſcharfe Be⸗ 
ſteuerung der hohen Gehälter bis zu 
60 v. H. kommt zwar der Allgemeinheit zu⸗ 

ute, aber nicht dem einzelnen. Außerdem iſt 
ür unſere Betrachtung der Gehälterfrage 
nicht die rechneriſche, ſondern die morali⸗ 
ſche Seite ausſchlaggebend. 


* 
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Dienstag, 3. dezember ws 


und Land 


Stadt Poſen 


Montag, den 2. Dezember 

Dienstag: Sonnenaufgang 7.40, Sonnen: 
untergang 15.42; Mondaufgang 11.54, Mond- 
untergang 22.57. 

Waſſerſtand der Warthe am 2. Dezember 0,79 
gegen -+ 0,62 Meter am Vortage. 

Wettervorausſage für Dienstag, 3. Dezember: 
Wechſelnd, meiſt ſtärker bewölkt, vielfach Regen- 
oder Schneeſchauer; Temperaturen am Tage um 
einige Grad über Null, nachts geringer Froſt; 
friſche weſtliche Winde. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: 
Montag: Geſchloſſen. 
Dienstag: „iDe Rofe von Stambul“ 
Mittwoch: Verkaufte Vorſtellung. 
Dienstag: „Die Roſe von Stambul“ 


Kinos: 
Beginn der Vorfüheungen um 5, 7. 9 Ubr 
im Metropolis 5.15, 7.15, 9.15 Uhr 

Apollo: „Wacus“ (Poln.) 
Gwiazda: „Koſakenlied“ ; 
Metropolis: „Fürſt Woronzeff“ (Ufa⸗Tonfilm) 
Slonce: 5 u. 7 Uhr: „Baboona“, 9 Uhr: „Som⸗ 

mernachtstraum“ 
Tecza⸗Wilda: „Peter“ (Deutſch) 
Wilſong: „Kleopatra“ (Engl.) 


— 


Adventsfeier 


Der Verein Deutſcher Sänger hatte 
die Poſener Deutſchen am Sonntag zu feiner 
traditionellen Adventsfeier nach der Grabenloge 
geladen. Die Volksgenoſſen waren dem Rufe 
io zahlreich gefolgt, daß der Saal kaum alle 
fallen konnte. Schlichte Adventskränze grüßten 
aus der Höhe, vor der Bühne leuchtete ein ſinni⸗ 
ger Adventsſtern, und die Tiſche waren mit 
Tannenzweigen geſchmückt. Trotz der bitteren 
Not, die uns bedrückt, ließen wir uns von der 
geheimnisvollen Beſinnlichkeit gefangen nehmen, 
die dieſe ſelige Erwartungszeit des Weihnachts⸗ 
wunders auf uns immer wieder ausſtrahlt. 

Den Auftakt der Adventsfeier gab ein altes 
Weihnachtslied, das vom Männerchor des Ver⸗ 
eins unter Leitung von Herrn Walter Kroll 
eindrucksvoll geſungen wurde. Herr Konzert⸗ 
meiſter Ehrenberg erfreute dann mit zwei 
Violin⸗Soli, Sonatenſätzen von Beethoven und 
Händel. Darauf ſangen alle gemeinſam das 
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Woche des deutſchen Briefes 


Da hat unlängſt jemand angeregt, nach der 
„Woche des deutſchen Buches“ auch eine „Woche 
des deutſchen Briefes“ zu veranſtalten. Zuerſt 
lieſt ſolchen Vorſchlag jeder mit Verwunde⸗ 
rung; aber nach einer Weile des Nachdenkens 
wird jeder zumindeſt zugeben, daß dieſer Mann 
auf eine Wunde hinweiſt und daß er einen 
hellen Blick und ein warmes Herz hat. 
Einſt war unſer deutſches Volk ein brief⸗ 
ſchreibendes Volk. Was haben wir auch 
von Martin Luther, in Ernſt und Heiterkeit, 
für köſtliche Briefe! Heute ſind wir aber karg 
und zurückhaltend geworden im Briefeſchreiben. 
Es laſtet jo viel auf den Menſchen, fo ſagt 
man — und wir wollen es gelten laſſen. Wir 
geben auch gerne zu. daß bei den ſchwärme⸗ 
riſchen und gefühlsſeligen Briefſchreibereien 
olter Zeit viel Eitelkeit, viel Sucht, ſich inter⸗ 
eſſant zu machen, mitſprach, und daß es manchem 
ein Genuß war. den „An verſtandenen“ 
oder den „tragiſchen Menſchen“ zu 
ſpielen: und es ijt Lr. daß in härterer Zeit 
das verſunken iſt. s ſoll auch nicht wieder⸗ 
kehren. Das hindert aber nicht, dem Aufruf 
jenes Mannes zuzuſtimmen: Schreibt mehr 
Briefe! Es gibt ſo viele Vereinſamte, die 
über eine Nachricht froh ſind; wir alle ſind 
wohl in der Verdammnis. Briefe ſpäter be⸗ 


— 
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antwortet zu haben, als nötig; und ein rechter, 
in der Stille geſchriebener Brief wird uns 
immer zu einer nutzreichen Selbſt⸗ 
prüfung! * 233 
Aber eine „Woche des deutſchen Briefes? 
wird es nicht ſchaffen. Hier würde es wohl 
gelten, daß von unten auf und immer wieder 
an die Pflichten gegenüber dem menſchlichen 
Du — dem alten Vater, der einſamen Schweiter, 
dem unglücklichen Freunde — erinnert werden 
müßte. Denn es ift doch der Menſchenbruder, 
deſſen Geſicht uns in der unerledigten 
Briefſchuld anſchaut, und wenn es uns 
lange und immer wieder umſonſt anſchaut, 
wird die Brieſſchuld ein Anlaß. daß eine 
menſchliche Gemeinſchaft zerbricht. Haben wir 
es aber nicht ſehr nötig, die von Kindesbeinen 
on beſtehenden echten menſchlichen Gemein⸗ 
ſchaften und Freundſchaften zu wahren? 
Darum foll mit allen Mitteln an dieſe Pflicht 
gegenüber dem Du erinnert werden. Als Aus- 
landdeutſche aber, im Zeitalter der Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen Deutſchland und Polen. bitten 
wir die beiderſeitigen Poſtverwaltungen, die 
Portokoſten zu ſenken. Sie ſind zu hoch — und 
Menſchen im Ausland. ob in Deutſchland oder 
in Polen, brauchen doppelt die lebendige Ver⸗ 
bindung mit der Heimat. Dr. S. 


SINIUETHANUKRNANINKSUURRUTERK ARENA 


ſchöne Lied von dem bis an der Maſt geladenen 
Schiff, das abgelöſt wurde durch einen von Frau 
Eliſabeth Krol! eindringlich geſprochenen Pro⸗ 
log „Deutſche Weihnacht“, der zur Einigkeit un⸗ 
ſerer Volksgruppe mahnte. Frl. Hirſchberger 
ſang verinnerlicht ein Feſtlied mit Inſtrumen⸗ 
talbegleitung aus dem Trierer Geſangbuch, dem 
ſie ſpäter weitere Lieder folgen ließ Die Damen 
und Herren des Vereins brachten mit wuchtiger 
Tonfülle und feiner Ausdrucksfähigkeit zwei 
Weihnachtslieder zu Gehör. Dann las Herr 
Gymnaſiallehrer Knechtel das ergreifende 
Weihnachtsmärchen des 50. Regiments von Wal⸗ 
ter Flex, das mit ſeinem Inhalt den eigentlichen 
Kernpunkt bedeutete. Nach einem allgemeinen 
Liede beſtritten Frl. Holzhauſen und Herr 
Witt mit Geige und Flöte, von den Herren 
Nitz und Heinze begleitet, ſtimmungsvoll zwei 
alte Volkslieder, die einen nachhaltigen Ein⸗ 
druck machten. 


Den Schluß der Feier bildete das gemeinſam 
geſungene Lied von der gnadenbringenden Weih⸗ 
nachtszeit, an deren Schwelle wir in hoffnungs⸗ 
freudiger Volksverbundenheit, die rein äußer⸗ 
lich in der ſchönen Sammlung für die otleiden⸗ 
den Vollsgenoſſen zum Ausdruck kam, geſtern 
geſtanden haben. 


Deut 


ch hieß der Ahnen Arbeit, die hier ſchuf, 


wichtig für Kriegsanleihebeſitzer 


Das Deutſche Generaltonſulat bittet uns, 
folgendes mitzuteilen: 
Immer wieder verſuchen gewiſſenloſe Ele⸗ 


mente die Beſitzer aufgewerteter deutſcher 
Kriegsanleihe, der jetzigen Anleiheablöſungs⸗ 
ſchuld mit Ausloſungsrechten, zum Verkauf 


ihrer Anleiheſtücke oder Schuldbuchforderungen 
mit dem Hinweis zu bewegen, daß ſie ihnen 
dafür einen günſtigen Kurs zahlen könnten. 
U. a, wurden Kurſe bis zu 2,50 Zloty für die 
Reichsmark angeboten. > 

Die Beſitzer derartiger aufgewerteter Alt⸗ 
beſitzanleihen werden vor einem Verkauf drin⸗ 
gend gewarnt. da die Ankäufer dieſen Kurs 
nur von dem Nennwerte der aufgewerteten 
Anleihe zahlen. Derartige Anleihen haben 
aber in Wirklichkeit ſchon jetzt einen viel 
höheren Wert. Da ſie als Anleihe mit Aus⸗ 
loſungsrechten an der geſetzlich vorgeſehenen, 
jedes Jahr ſtattfindenden Ausloſung teil⸗ 
nehmen, kommt bei der Ausloſung der fünf⸗ 
fache Betrag des Nennwertes zur Auszahlung. 
Hierzu kommen bei der Ausloſung noch Zinſen 
in Höhe von 4% von Hundert vom 1. Januar 
1926 bis zum Ende des Jahres, in dem das 
Ausloſungsrecht gezogen wird. Schon heute, 
alſo ſelbſt im Falle noch nicht erfolgter Aus⸗ 
loſung, haben derartige Stücke oder Schuld⸗ 


ijf für Damen u. Herren 


Winter - Neuheiten 
— nmel. . 


in grosser Auswahl 


buchforderungen an der deutſchen Börſe einen 
Kurswert von etwa 112 Prozent. d. h. daß ein 
Stück oder eine Schulobuchfo de un welche 
über 100 Nmt. lauten, heute einen Börſenwert 
von etwa 560 Rmt, darſtellen. Die Aufkäufer 
bieten aber dafür nur einen Betrag von 
ſtens 250 Zkoty. 


Kunſigeſchichle des Poſener Landes 


Alfred Beofg: Materjaky do Hiftori! 
fatufi wielfopoljfiej [Stoffe aut 
Kunſtgeſchichte im n ns 
Poznan 1934. Selbjtverlag Muzeum ieit 
politie, XX. 347 S., 7 Taf., 21 Abb. im Text 
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Ein wertvolles Buch zur Kunſtgeſchichte des 
Poſener Landes hat der Kuſtos des Groppot 
niſchen Muſeums, des früheren Kaiſer⸗Fried 
rich⸗Muſeums in Poſen, Dr. A. a „per 
ausgegeben. Es behandelt zunädjit, haupifächlich 
auf Grund . Archipſtudien. * 
auch vielfacher Bereilungen, die Poſener Kunſt 
im 17. und 18. Jahrhundert, dann die Geſchichte 
der Poſener Malerinnung von 1574—1779, in 
Einzelbeiträgen das Poſener Rathaus, die 
öffentlichen Gebäude und Brüden, die Brun 
nen, Anſichten und Pläne von Poſen. die Ge 
mäldegalerie im Poſener Rathaus unter det 
Ueberſchrift: Posnania elegans Poloniae civi . 
tas, dann den Poſener Bürger als Kunftlieb 
hober. Im umfangreicheren 2. Teil werden die 
Nochrichten über die einzelnen Maler der Pro 
vinz alphabetiſch zuſammengeſtellt. Das mil 
vielen ſchönen Abbildungen verſehene Buch if 
deshalb für uns ſo Aua weil wir darin eine 
Unzahl deutſcher Künſtler neben polniſc 
kennenlernen, die aus den verſchiedenen Tei 
des alten Deutſchen Reiches ſtammen. Das t. 
bildet jo einen weiteren wichtigen Bei” 
trag zu der künſtleriſchen Einwir⸗ 
kung des Deutſchtums im alten Polen 
und ergänzt jo erfreulich Kurt Qüds grund 
legendes Werk „Deutſche Aufbaukräfte in der 
Entwicklung Polens“. Hoffentlich ſetzt der Ver⸗ 
faſſer ſeine röffentlichung auch durch eine 
Darſtellung der Goldſchmiede uſw. fort. In der 
vorliegenden ſind neben den Malern 
Bildhauer und Schnitzer igt. 


Werdende Mütter müſſen jegliche Stuhlver⸗ 
haltung durch Gebrauch des natürlichen Franz 
Joſef“⸗Bitterwaſſers zu vermeiden trachten. ; 


„das Erbe“ 


Franz Lüdlle 
der Menih und der dichter 


Von Friedrich Taubert. 


Es ijt an einem Sonntagnachmittag im Hochſommer. Wir 
haben uns in Oranienburg nach der Wohnung tan Lüdtkes 
durchgefragt. Nun pos wir vor feinem mer andhauſe 
und warten vergeblich 1 5 Einlaß. Da kommt jemand aus 
einer Querſtraße, ſchnellen Fußes, e 1 — barhäuptig, in Sport⸗ 
Kir und kurzer Hoje. Auf unſere Frage: „Dr. Lüdtke?“ er- 

alten wir ein freundliches „Ja!“, werden in ſein Haus ge⸗ 
nötigt und aufgefordert, es uns „bequem zu machen“. Ih 
zwiſchen erſcheint Frau Elli Lüdtke, wir werden bekannt ge⸗ 
macht und zum Kaffee eingeladen. Während der Tiſch gedeckt 
wird, führt uns der Hausherr durch ſeinen Garten in den an⸗ 
grenzenden Kiefernwald und an den ſchönen Lehnitzſee. Wir 
müſſen viel von unferer en amen Heimat erzählen. Po⸗ 
ſaunenmuſik vom nahen Waldgottesdienſt lenkt unſer Geſpräch 
auch auf das kirchliche Leden im Oſten. Bald 

in des Dichters Heim. Wir werden i Schweſtern unſeres 
Landsmannes vorgeſtellt, und es beginnt ein Plaudern am 
runden Tiſch, unter den Apfelbäumen des Gartens. Wir haben 
uns einen Dichter anders vorgeſtellt. Wie natürli nd doch 
die Menſchen in dieſem Haufe und Garten, wie bef n, und 
mit welcher Treue hängen ſie an ihrer alten Heimat, ſonderlich 
an Bromberg und Graudenz! Hier ift Familie. Wahr⸗ 
haftig, wie natürlich ijt hier alles, oder fol ich fagen: wie 
deutſch? 0 

Die Kaffeetafel iſt W e Unfere freundlichen Gaſt⸗ 
geber führen uns durch das Haus. Wie ſchwer dies erworben 
wurde, haben wir kurz zuvor wg; Hr dürfen. Wir betreten 
zunächſt des ee eigentliche Wade einen cher Naum 
im Erdgeſchoß, der rings an den nden mit Bücherregalen 
beſtellt ift. greife ein beliebiges Buch heraus. s iſt 
Lüdtkes „Menſchen um achtzehn“), meines Erachtens der bis 
heute bejte deutſche Erziehungsroman. Eltern tun noch immer 
gut, dies Buch ihren reifenden Söhnen und Töchtern als Führer 
durch den Sturm und Drang der Entwidlungsjahre zu reichen. 
Sie ſollten es ihnen en Weihnachtstiſch legen. Hier redet 
ein Mann, der lange Jahre am Bromberger Realgymnaſium 
gewirkt hat und Freund der ihm anvertrauten Jugend geweſen, 
der aber auch Vater eigener Kinder iſt. Auf dem M 
Arbeitstiſch mitten im Raum entdecken wir Franz Lüdtkes ehz 
tes lyriſches Wert „Deutſchland — Scholle und ickſal“.““) 
Es iſt dies eine Auswahl der beſten Dichtungen des Verfaſſers. 
Eine Probe genüge, die Sammlung zu peenes ide 


Oſtland 


O du biſt deutſch wie meiner Adern Blut; 

Deutſch iſt dein Herz, dein Weſen, Weg und Wollen, 
Deutſch deiner Giebel Zier, der Herde Glut, 

Und deutſch nun deine Not, dein Gram und Grollen. 


*) Ausſaat⸗Verlag, Barmen. Preis gebunden Rm. 2.80. 


6,90, in Leinen 2.50 Nm. 


ſind wir wieder 


a 8 Sonne mahnt zum Aufbruch. 
un 


2 Verlag Julius Beltz. Langenſalza. Geheftet 0.54, geb. 


l der Geſchlechter tauſendjährige Treue 
Deutſch war, deutſch ijt, deutſch bleibt dein Gottberuf; 
Grenzmark zu ſein, daß man die Heimat ſcheue. 


Deutſch iſt der Ströme Fluten, deutſch das Schiff, 
Das hafenwärts die reichen Frachten landet. 
Deutſch iſt das Meer, das jäh an ſteilem Kliff 
Mit wildempörten Wellen brandet. 


Deutſch iſt das Korn, das frei im Winde ſteht, 
Deutſch ſind die Seen, deutſch die Ackerkrume, 
Deutſch iſt die Wolke, die am Himmel gehn 
And deutſch der letzte Halm, die letzte Blume! 


Ein Gegenſtüß zu dieſem Versband iſt Lüdtles Proſaſamm⸗ 
lung: „Deutſchland — Treue und Trotz“! ““). Es find dies No⸗ 
vellen von der Zeit Armins des Befreiers über ahrhunderte 
Anne bis K- Gegenwart, 1 mit der 115 vom 

migen Deulſchland. In dieſer Sammlung findet ſich auch die 
kürzlich preisgekrönte Novelle: „Valerius Herbergers ſchöpfe⸗ 
riſche Stunde“. Nimm und lies! — Herberger hat es Franz 
Lüdtte angetan. Als Frauſtadt 1927 der 300. Wiederkehr des 
Todestages Valerius „ gedachte und eine Denkſchrift 
i war es Dr. Lüdtke, der fie mit dem bedeutenden 

ufſa „Deutiche Kultur im Zeitalter Valerius ee 
einleitete. Sowohl in dieſem Aufſatz als auch in jeiner de 
duc Herberger hebt Lüdtke defen Perſönlichkeit über feine ört⸗ 
liche Bedeutung hinaus und acios ihn als einen Mann, der 
ganz Deutſchland und ollen Deutſchen etwas zu fagen hat. 


Der Dichter ag uns durch die übrigen Räume feines 
Hauſes. Es ift alles jo geſchmackvoll⸗einfach, oder fol ich wieder 
jagen: jo deutſch? Originalradierungen Hans Thomas mit 
eigenhändigen Widmungen grüßen von den Wänden. Der 
Dichter zeigt uns feine anderen Werke, darunter „Das Jahr 
der Heimat“ und „Grenzmark Po en-Weftpreußen“. In dem 
querk N Buch hat der Verfaſſer Not, Trutz. Treue, 

fertod und , Wiederaufbauarbeit im deutſchen 
Oſtland zum Erlebnis n es iſt ein autobiogra hi r 
Roman, mit aller Ehrlichteit und Eindringlichkeit Git eben. 
Ein Buch, das in Berlin, im Chaos der Novemberkevolution, 
beginnt und nach dem bedeutſamen Jagr in der Heimat da 
wieder mündet, wohin alle Werke Lüdtles weifen: in Gott. In 
dem Buch „Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen““ “e) werden wir 
mit dieſem Keil des Oſtlandes vertraut gemacht, von den Frü 
zeiten an bis zur Gegenwart. Wiſſenſchaftliche und kulturpoli⸗ 
en Bares wechſeln ab mit dichteriſchen Beiträgen. Land⸗ 
ſchaft und Menſchen find lebensvoll gezeichnet, und viele köſt⸗ 
liche Bilder ſchmücken das Werk. ; 


Wir fteigen in das Dachzimmer hinauf und we 
einmal A Blick auf 9 Kiefernwald. a uper 
ir Deutſche in e 

Pommerellen haben Grund zum Dank und zum Stolz gi 


den Menſchen und Dichter Franz Lüdtke. Ihn vergeſſen, hieße 


uns ſelbſt vergeſſen. 


e) Verlag Fr. Brandſtetter, Leipzig. Geb. Rm. 4.—. 
) Ebenfalls bei Julius Beltz, zum gleichen Preiſe wie der 
Gedichtband. 8 j 1 . 


Der große Kämpfer gegen den Verfall des deutſchen 
Theaters in den letzten 20 Jahren, Rudolf Mir bt, iſt der 
rausgeber des mythiſchen Spieles „Das Erbe“, das die 
chauſpielabteilung Poſen der Deutſchen Ver⸗ 
einigung als Eröffnungsvorſtellung gewählt hat. -Rudolf 
Mirbt ſetzte dem übertünchlen, in Schminke und Dekoration 
hängengebllebenen Theater das ehrliche Volksſpiel. zunächſt 
das Laienſpiel, entgegen, in dem an erſter Stelle das dichte 
riſche Wort ſteht. Heute ift der Kampf Mirbts um die 
lautere Kunſt auf dem Theater ſo gut wie beendet. Das 
nationalſozialiſtiſche Theater hat den Weg zur ‚ach 
und zur Volkstümlichkeit in der Schauſpielkunſt zurück: 
gefunden, indem es in erſter Linie alles Sinnverwirrende 
und Sinnreizende ausgemerzt hat. 

Es ift nun gar nicht verwunderlich, wenn gerade RR 
dolf Mirbt für das mythiſche Spiel von Otto Bruder, 
„Das Erbe“, ſich beſonders eingeſetzt hat mit dem Erfolg 
daß das Spiel von mancher namhaften deutſchen Berufs- 
bühne aufgeführt worden iſt. Iſt „Das Erbe“ doch das 
hohe Lied der Verbundenheit von Blut und Heimaterde. 
Wehe den Brüdern und Söhnen eines Volkes, die in Zwie“ 
tracht leben: Sie ſind nicht würdig, die Heimaterde zu be⸗ 
fiken! Das ift Grundidee dieſes Spiels. ; 

„Es ift unfere Not“, fo ſchrieb feinerzeit Rudolf Mirdt 
in der Vorrede zu dieſem ape „daß wir deutſchen Menr 
iden es nicht ertragen, Brüder zu fein und brüderlich 8 
leben: Wehe uns, würde diefe Not unſer Schickſal! Es 
macht uns kraftlos und würdelos vor der Welt, daß wir 
den Glauben nicht bekennen an das allen n ver 
traute Erbe: Wehe uns, übermachten wir auch unſeren 
Kindern dieſen Glauben nicht als koſtbarſtes Gut! Heimat 
los und knechtiſch macht uns unſere Unwiſſenheit darüber, 
daß wir alle zum Dienen allein geboren find: Wehe uns 
ertrügen wir ſolche Heimatferne und Knechtſchaft geduldig! 
Uns alle hat eine Mutter geboren, nur alle zuſammen ſind 
wir Volk, wir alle zu n find dazu da, Einzelne zu fein. 
und in einem Diener und Herren. Es kann keine Fülle des 
Volkstums gedeihen und keine Ehrfurcht vor unſerer Ge 
ſchichte und kein Glaube an unſer Morgen, ſolange die 
ewa Herren fein wollen über die Brüder, wenige über 
alle 

Otto Bruder hat. feine eigene Art, zu ſprechen, 
denken, die Dirge zu beſeelen. Der Weg zu ihr ift gar nicht 
leicht, aber wir müſſen ihn betreten, weil Otto Bruder uns 
Weſentliches freilegt, weil er in ſeiner neuen Dichtung uns 
15 Mythos unferer Wirklichkeit, unſerer Erde jpüren 

äßt.“ i 
Es war darum keine unglückliche Idee unſerer Shaw 
ſpielabteilung, mit dieſem wertvollen Spiel ihre Arbeit zu 
beginnen. Sie zeigt damit eindeutig den Weg, den ſie in 
ihrer kulturellen Arbeit gehen will. ; 


R 
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i aiten ſich 9 Kandidaten beworben. Der 


einen wahrhaft 


* 


Wojener Taqeblatf € 


Tauſende Lodzer 
Meimweber in Rot! 


Hus Polen 
und Pommerellen 


Wirſit 
8 Autounfall. Einen per Beh das Auto 
des Kreisſtaroſten auf der rt nach Poſen 
am Freitag in den ſpäten n ee 
n dem Wagen, der von dem Chauffeur Troja- 
"eg eſteuert wurde, befand ſich der me 
faroft unca ala, ee: von C 5 
powſki⸗Bagdad und Kreisrichter Jankowſti. 
am das der ſchlüp feigen 


offen Auto auf 


€ Be i ins Schleudern und jtreifte dabel einen 


Von den Autoinſaſſen erlitt Herr von 
ae lei as Verletzungen. Das Auto 
ſt iſt faſt u Me anig geblieben. 


Natel 
§ Wahi des Bürgermeiſters. Am Mittwoch 
der vergangenen Woche 1 70 eine Sitzung der 
Stadtverordneten zwecks eines neuen Büt- 
rmeiſters ſtatt. Um den Bürgermeiſte Wahl. 


alt 2 — — Wahlzettel ſtatt Anweſend waren 

alle 24 Stadtverordneten. Mit allen Stimmen 

8 Anweſenden wurde Piotr Trybul, bisheriger 

ürgermeifter der Stadt Saerit, gewählt. Der 
lakt dauerte 45 Minuten. 

g. Der Bür⸗ 


8 Mäuſe⸗ und Nattenbekämpfun 
pomer, der Stadt Natel bak die“; Mäuſe⸗ und 
ray ung im Gebiet der Stadt Natel 
angeordnet. 8 ber Zeit vom 5. bis 7. Dezem⸗ 
EA ift von dien Hausbeſi gern das Präparat 
ramo mit N 1 ea nach der auf den 
Flaschen be van Gebrauchsanweiſungen 
.. ͤ ei e täparat iſt in der Drogerie 


in Natel erhältlich. 
Ailm-Bespredhunsen 
Metropolis: „Fürſt Woronzeſſ“ 


von der „Ufa“ unter der Spielleitung von 
nn Robiſon gedrehter Abenteurerfilm der 
vor allem eine ganz große Leiſtung der Regie 
und Schauſpielkunſt darſtellt. Er ſchildert in 
nlehnung an einen Roman von Margot von 
Simpſon das ſeltſame Schickſal eines Mannes, 
den ein auf Grund verblüffender Aehnlichkeit 
gebenes Verſprechen zwingt, das Daſein eines 
titorbenen u ag Der intereſſante 
Stoff der Erlebniſſe des Fürſten Woronzeff iſt 
mit ſpannungsreicher Lebendigkeit bei geſchickter 
Gliederung der Szenen behandelt worden. Eine 
verwickelte Filmgeſchichte und doch in ihrer 
Net Anlage wiederum ſo einſach und menſch⸗ 
Liebe eines Vaters zu ſeinem Kinde, das 
er ** Jahre lang nicht geſehen hat. der Kampf 
mit der lieben Familie, die das plötzlich auf⸗ 
kauchende Kind nicht anerkennen will, weil es 
Erbſchaftsausſichten über den Haufen wirft, da⸗ 
zwiſchen Intrige und Leidenihaft, ſeeliſche Ab⸗ 
Bunde und moraliſche Verworfenheit, der Kon⸗ 
litt zwiſchen Pflicht und Liebe. 


Die ſchwere Doppelrolle eines ruſſiichen Fürſten 
aus der Zarenzeit und eines Glücksjägers, der 
Eu Fürſten had aen er hat Albrecht 

Schönhals, von der Bühne 
ium Tonfilm mit eafloänfiher Sicherheit ges 
gangen ift und eine ganz große Neuentdeckun 
bedeutet. in Maske, Haltung und Syrache mi 
jeffefnb echter Männlichkeit gemeiſtert. Neben 
ihm iſt auch Willi Bürgel ein neuer Name 
für die Filmgemeinde. Er fvielt hier mit hers 
dorragender Plaſtik und darſtelleriſcher Ges 
ſchloſſenheit den vertrauten Haushofmeiſter des 
Fürſten. in deſſen Händen alle Fäden zuſammen⸗ 
laufen und der allein die Wahrheit um den 
Doppelgänger weiß. Brigitte Helm hat die 
Rolle der Ahenteurerin Diana Morell mit echt 
gefäßrlicher Weiblichkeit ausgeſtattet. Sie zeigt 

ch uns von einer neuen Seite und wirkt ſehr 
ebendig. Hanſi Knoteck iſt als Prinzeſſin 
Nadia von einer erfriſchenden Natürlichkeit. 

Auch die übrigen Nollen befinden ſich in guten 

änden. Das wirkſame Filmwerk zeit in jedem 

oll eine muitergültige Arbeit. Es bat übrigens 
n dem Vorprogramm, das von einer BAT - 

chenſchau und einer Groteske beſtritten wird, 
ſchönen Rahmen gefunden. 


en 
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Der Führer eröffnet die Deutſchlandhalle 


1 einer Kundgebung des Gaues Großberlin 

der NSDAP wurde am Freitag abend Europas 
Beer: e die Deutſchland⸗ 
ba Ann eſenheit des Führers und 
Seiler feierlich ihrer Beftimmung übers 
geben 

Als gewaltiger leuchtender Block liegt der 
rieſenhafte Bau auf dem weiten Felde unweit 
des Bahnhofs Eichkamp. das ſchon zum Olym⸗ 
piſchen Viertel der Reichshauptſtadt gehört. 
e tauchen die Slirnfront in gleißen⸗ 
des Licht. Zwiſchen den 8 hohen Vierkant⸗ 
ſäulen hängen in langen Bahnen die Reichs: 
flaggen, die auch von den Fahnenmaſten auf 
dem Dach wehen. Lorbeergrün iſt der einzige 
Schmuck der durch ihre „ eindrucks⸗ 
voll genug wirlenden Halle. 

SS hat den Auffahrtsweg abgeſperrt. In 
dichten Scharen ſtrömen ſeit Stunden die 
Maſſen in das Innere. Der breite Wandel⸗ 
gang mit ſeinen hellen Farbtönen, den geſchickt 
angebrachten Leuchtkörpern, den ſchmucken Ver⸗ 
kaufs⸗ und Erfriſchungsſtänden. dem eigenen 
Peſtamt. löſt die erſte Bewunderung aus. 

Des Staunens aber iſt kein Ende, als die 
Beſucher den inneren Naum betreten. Völlig 
ohne Säulen bietet der 25 Meter hohe Raum 
von allen Plätzen eine hervorragende Sicht. 

Die Stirnfront mit dem Aufbau, der ſich über 
die ganze Breite der Halle hinzieht, trägt auf 
ſchwarzem Tuch das ſilberne Hoheitszeichen, 
flankiert von den Freiheitsfahnen der Be⸗ 
wegung. Der Aufbau ſelbſt iſt mit friſchem 
Grün und leuchtenden Chryſanthemen ab: 
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Kurz nach 20 Uhr geht ein Raunen durch 
das Haus. Alles erhebt. jih von den Plätzen: 
der Führer kommt! Geleitet vom Gauleiter 
Dr. Goebbels, dem ſtellv. Gauleiter Görlitzer, 
Staatsfommillar Dr. Lippert und feiner ſtän⸗ 
digen Begleitung, ſchreitet er unter donnernden 
Heilrufen durch den Mittelgang zum Podium. 
Dann ziehen die Standarten und Sturmfahnen 
des Gaues in die Halle und nehmen im Halb- 
rund auf dem Podium Aufſtellung. 

Nach dem Fahnenaufmarſch wiederholen ſich 
die Kundgebungen für den Führer. Go e b⸗ 
bels eröffnet die Kundgebung mit den alten 
Rcmpfruf auf den Führer, in den die 20 000 
ubelnd einſtimmen. Dann gibt Dr. Goebbels 
em Führer das Wort, der mit einem unbe⸗ 
ſchreiblichen Jubelſturm' empfangen wird und 
erſt nach geraumer Zeit ſprechen kann. 

Die Rede des Führers war ein triumphales 
Ereignis. Satz um Satz hämmerte er in die 

Massen. die ihm willig folgten und immer und 
3 wieder durch zuweilen minutenlangen 
Jubel und Beiſall dankten. 

Die Hymne der nationalkozialiſtiſchen Revo: 
lution klingt auf, unter den Klängen des neuen 
deutſchen Soldatenliedes „Flieg, deutſche Fahne, 
flieg“ marſchieren die Standarten und Fahnen 
aus der Halle. Reichsminiſter Dr. Goebbels 
tritt noch einmal an das Rednerpult. Er 
ſchließt die Verſammlung mit einem dreifachen 
Sieg - Heil auf den Führer. überleitend zum 
Deutſchland⸗Lied. 


Schüler-Ichau ' urnen 


Am Sonnabend fand in der Turnhalle des 
hieſigen Schillergymnaſiums unter der Lei⸗ 
tung von Herrn Gerhard Draga ein 
Schauturnen der Schülerſportgruppe ſtatt. 
Die Leiſtungen der Sportgruppe im turneri⸗ 
ſchen Spiel und Körperſport paßten in den 


„Sommernachtstraum“ TREE TEE TE TRETEN 
„Baboona“ 


Gleich zu Anfang muß gejagt werden, daß 
es ſich um ein 8 Werk handelt. Voll⸗ 
kommen neue Wege in der Filmkunſt werden 
hier gegangen, die Ausnutzung der te niſchen 
Möglichkeiten bis ins l geſteigert. 
Das, was Shakeſpeare für das Theater nur, 
andeuten konnte, alſo das, was der Phantaſie 
des Zuſchauers zur Ergänzung übrig bleibt, 
wird hier dank der . 1 
bildlich dargeſtellt. Dabei ſind ſchwierige 
bleme, wie der Tanz der Elfen auf den Nebel⸗ 
chwaden. das irrlichternde Spiel der Geiſter, 
7 Verwandlungen Puks und manches andere 

eſchickt nelöit 1 daß die Täuſchung 
ee iſt und da 5 Reich der Unwirklich⸗ 
telt in plaſtiſcher eagle auf die Leinwand 
gezaubert wird. Der Film iſt in zwei Teile 
geteilt. In den Teil der Wirklichkeit und den 
des Reiches der Elfen und Geiſter. Während 
uns der erſte nach dem mittelalterlichen Athen 
mit ſeiner Prachtentfaltung war geleitet uns 
der zweite in das Gebiet der Illuſionen und 
Wunſchträume. Hier wie dort iſt neben der 
techniſchen Vollkommenheit der Ausführung vor 
allem die ſchauſpieleriſche Geſtaltung der ein⸗ 
zelnen Rollen beachtlich. Hervorzuheben ſind 
die Athener Handwerker und der kleine Puk, 
die Elfenkönigin und die beiden Liebespaare. 
Der „Sommernachtstraum“ bedeutet ein Er⸗ 
lebnis von nachhaltiger Wirkung. Wie ein 
Leben gewordenes Märchen nimmt man alles 
in ſich auf und iſt verwirrt von den vielen 
Eindrücken, die das Stück einem vermittelt, die 
aber nicht ermüdend wirken. 


Von 5 bis 9 Uhr täuft im Kino „Skonce“ 
der Naturfilm „Baboona“. Es handelt ſich um 
Aufnahmen, die das Forſchervaar Martin und 
Oſſa Johnſon während einer langen Flugzeug⸗ 

reiſe durch Afrika angefertigt hat. Zum Teil 
aus dem Flugzeug aufgenommen, bieten dieſe 
Bilder einen ſchönen Einblick in die Flora und 
Ems: des Schwarzen Erdteils. der doch noch 
o wenig bekannt iſt und von dem wir uns oft 
noch falſche Vorſtellungen machen. Verblüffend 
iſt der große Tierreichtum. den man noch allent⸗ 
helben antrifft. Intereſſant find aber auch die 
Aufnahmen von den Negerſtämmen und vor 
pren die äußerſt gelungenen Nahaufnahmen 
des Großwildes und der Affen. Der Film iſt 
belehrend und intereſſant zugleich und müßte 
von jedem geſehen werden. 


Stonce: 
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Rahmen, der die Vorführungen umgab, da 
die Turnhalle des Schillergymnaſiums das 
Muſter einer neuzeitlichen Turnhalle darſtellt. 


Zuerſt zeigten Schüler der Vorſchule, wie 
ihre jun 3 Glieder im Spiele geübt werden 
— als Indianerſchar auf dem Kriegspfade 
ſchlichen, ſprangen, kletterten ſie an ein Ziel 
und lockerten dann im rhythmiſchen Siegers 
tanz die Glieder. So ſtählen fie im Spiel die ſun⸗ 
gen Körper. Dann zeigte die Sportgruppe 
der Knaben gemiſchte Sprünge und Boden⸗ 
übungen, die aufzeigen, daß das neuzeitliche 
Turnen nicht nur den Körpern Muskelkraft 
und Geſchicklichkeit vermitteln, ſondern auch 
den Geiſt der jungen Sportler mit Scharf⸗ 
blick, Schneid und Mut ausſtattet. Nach die⸗ 
ſen, teils faſt akrobatiſchen Leiſtungen der 
Sportler zeigte unter Leitung von Fräulein 
Bickerich eine Gruppe Sportlerinnen die 
Körperſchule der Mädchen, in der im exakt 
ausgeführten Bewegungs: und Ballſpiel die 
Entwicklung 8 örper erſtrebt wird. 
Den Schluß der Veranſtaltung bildeten die 
Vorführungen der Box⸗Gruppe pe, in der die 
Kleinen und Großen gemeinſam die ſyſtema⸗ 
tiſche Ausbildung zur Boxtechnik und deren 
Anwendung im Kampfe vorführten. Dieſes 
ſehenswerte Schauturnen, das am Sonntag, 
dem 8. Dezember, öffentlich wiederholt wird, 
zeigte deutlich, daß die in neuzeitlichen Mittel: 
ſchulen betonte körperliche Erziehung ihre 
Vorteile hat. Denn aus len mit ſolchen 
Sportgruppen gehen ſeeliſch und körperlich 
geſunde Menſchen ins Leben, keine Schwäch⸗ 
linge und Drückeberger, ſondern ſtramme, 
aufrechte Kämpfer. wie ſie unſere Zeit 
braucht und wir in unſerer Zeit brauchen. 

hk 


Knapper Sieg der Wartaner 


Die Heros-Borer aus Hannover, die auf einer 
Polenreiſe begriffen find und morgen in Jno- 
wroclaw durch die Seile klettern, zeigten ſich 
in ihrem Poſener Treffen gegen den polniſchen 
Mannſchaftsmeiſter „Warta“ im allgemeinen als 
ausgeſprochene Diſtanzboxer, die 2 N 7 auf 
e at eingeſtellt waren. Der Ausgang des 

Kampfes brachte den gut vorbereiteten Grünen 
einen knappen 9:7 + Sieg; ein Remis wäre freis 
lich auch nicht als 9 erſchienen. Das 
Treffen begann, nachdem die Gäſte begrüßt wor⸗ 
den waren, mit einer e ne des 
„Warta“ „Mannes Sobkowſak, der einen 
regelwidrigen Rückenſchlag ſeinen . — Bro: 


ERBE k ß 
Srapefruite Pardess 
eine Sesundheitsquelle 
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fazi für die eZit zu Boden geſchlagen hatte, 
eine Entſcheidung, die von einem Teil der Zu⸗ 
ſchauer mit einem merkwürdigen Pfeifkonzert 
beantwortet wurde, worin ſich ein nicht gerade 
angenehm berührender Lokalpatriotismus be⸗ 
kundete. Der Bantamgewichtskampf zwiſchen 
Wirſki und Wilke wurde unentſchieden gegeben, 
wobei ſich der Deutſche in der Schlußrunde 
durch richtige Einſtellung eine Punktüberlegen⸗ 
heit erbort hatte, die für einen Sieaſpruch hätte 
ausreichen follen. Rogalſkti beſiegte Bialas 
nach lebhaftem Schlagwechſel knapp. aber ver⸗ 
dient nach Punkten. Kaczmarek. der techniſch 
gefallen konnte, verlor gegen den flinken Ka j⸗ 
nar nach Punkten. Der ſchlagfertige Kruſzyng 
wurde von David einwandfrei nach Punkten 
bezwungen. Der gute Mittelgewichtler Floryſial 
verlor gegen Harms klar nach Punkten, nach⸗ 
dem er in der erſten Runde bis 7 zu Boden 
hatte gehen müſſen. Szymura ſchlug Sikora 
nach wenig intereſſantem Kampfe. Pilat ents 
'hied den Geſamtkampf für „Warta“ durch einen 
einwandfreien Punktſieg über den erheblich klei⸗ 
neren und leichteren Steinmetzger, der in der 
Schlußrunde zweimal bis 5 zu Voden ging. 

Es ſei noch bemerkt. daß in Deutſchland keine 
Mannſchaftsmeiſterſchaften mehr ausgetragen 
werden und „Heros“ nur als letzter in der Reihe 
den Titel innehat. | 


In Warſchau wurde „Heros“ von „Skoda“ 
10 26 geſchlagen. Brofazi gab wegen der Poſe⸗ 
ner Verletzung kampflos die Punkte ab. Wilke 
wurde von Czortek. Bialas von Koſſowſki ge- 
Bet Kaczmarek erzielte ein Remis gegen 

akowſki, David gegen Seweryniak Harms gegen 
Matuſzewſki und Sikora gegen Piſarſki. Im 
letzten Kampf ſiegte e über Garſtecki. 


Der Vizemeiſter der ann. Fußball⸗Liga, 
die Lemberger „Pogon“, erlitt beim Wiener 
Fußballturnier zwei kataſtrophale Niederlagen. 
i wurde von „Admira“ 13:3 und von „Rapid“ 


2 geſchlagen. 


Der Landesmeiſter „Ruch“ mußte in Lipiny 
om den 1 Naprzód“, der in der ſchleſi⸗ 

(Sen Liga den 6 E Peh einnimmt, eine Hohe 
iederlage von 0: peu 


Das letzte get, zwiſchen „Wiſſa“ und 
Warſzawianka“ brachte den Krafauern einen 
. aes und damit den 4. Platz in der Ta⸗ 
É 
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Liſſa 
Der Liſſaer Bachverein pen. 5 diesmal 
wie alljährlich der Bevölkerun tadt und 


Land in der Kreuzkirche zu ii a a cine, pee s 
nachtsmuſik, die am Sonntag, 8 Ferre 

mittags 5 Uhr ſtatlfindet. Die Se 
bietet mit Chorgejängen, Soli für Sopran und 
Orgelwerken reiche Ma nnigfaltigkeit. Der Çin- 
tritt iſt frei. 


k. Steine gegen die Fenſter der evangeliſchen 
Kreuzkirche. Während des geſtrigen Haupt⸗ 
gottesbienftes, etwa gegen 10 Uhr 3 
wurden in die Fenſter der evangeliſchen Kreuz⸗ 
kirche vier Steine geworfen. Obwohl ſofort 
nach den Tätern gefahndet worden iſt, konnten 
fie nicht gefaßt werden. 


k. Elternabend im Verein für Heimatkunde. 
Wie wir bereits berichtet hatten, findet am 
kommenden Mittwoch abends um 8 Uhr in der 
Aula des Kantgymnaſtums ein Eltern: 
abend des Vereins für Heimatkunde am 
Kantgymnaltum und der 1 ſtatt. 
Die Veranſtaltungen des Vereins haben bisher 
immer großes Gefallen gefunden bei denen, die 
an ihnen teilgenommen haben. Auch diesmal 
wird es ſo ſein, und es kann daher nur allen 
geraten be ſich dieſen Abend, einen Abend 
laßt frohen Jungenhumors, nicht entgehen zu 
apen. 


Nawitſch 


— Verband für Handel und Gewerbe. Von 
heute bis einſchl. 20. Dezember liegt bei dem 
Obmann der hieſigen Ortsgruppe des Verbandes 
eine Dejemap pe mit folgenden Fachzeitſchrif⸗ 
ten aus: lei Poer eitun , Süuftrierte Zeitung 
für Brehinduftrie, Inſtallations⸗ und Klemyner⸗ 
eitung, Deutſche chmi Hezeitung, Schneider⸗ 
ae verſchiedene pane und Te 
lätter, Radmarkt, Reihsmehaniter, Optiſche 
Rundihau und verſchiedene iißlerzeitungen. 
Intereſſenten können dieſe Le Platt beim Ob⸗ 
mann, Vg. Georg Linz, zur Einſicht erhalten, 
auch wenn ſie der Ortsgruppe Er t angehören. 


Nentomiſchel 


Konzert des Vereins für Hen Te Chor⸗ 
geſang. Der Verein für 4 orgelang 
veranstaltet am Sonnta ee t, 
5 Uhr im Saale der . — Olejniczal * — 
Brahms⸗Woner⸗Abend a dem alle deutſchen 
1 und Mufit eunde eingeladen wers 
den. Eintrittspreis 0,99 und 0,49 


Wollſtein 


* Kontrolle in Mühlen und Bäckereien. Am 
22. November begann eine Kommiſſion, die 5 
nerzeit zur Durchfüheg der bare nge 
die Kontrolle in Kü en 
wurde, eine Kontrolle in M 
reien in unſerem Kreiſe. Befi 109 9 t . 
her die Mühlen in Wollſtein u Kakwih. Gl 
sr wurde eine Kontrolle der — eg 

akwitz vorgenommen. 


Kahlen gebildet 
hlen und Bäcke⸗ 
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Krotoſchin 

# Frauenverſammlung der Welage. Wie reges 
gnere e unjere Landwirtsfrauen an den Tages 
reinsfragen aomen zeigte die am 
30. 1 nachmittags 3 int. i Saale des 
Herrn Weigelt-Guminig abgehaltene Frauen⸗ 
verſammlung der Welage, zu welcher über ſiebzi 
Frauen der Mitglieder 8 — waren. Na 
der r N und Begrüßung durch Geſchäfts⸗ 
ührer Witt⸗Oſtrowo wurden einige Advents 
eſungen. Hierauf trug ein 
ere Gedicht vor. Nun 
Anweſenden an der feſt⸗ 
Ji ſe Buſſe⸗Smitowo 
Ihre Ausführun- 
örer und viel An lang 


ieder gemeinſam 
Jungbauer ein ſel 
verſammelten ſich die 
lichen Kaffeetafel. Frl. 
ſprach über „Deutſche Feſte 
gen fanden aufmerkſame 
und Beifall. 


Inomroclam i 

m. udlicher Dieb. An einem der letzten 
Tag e on rden - dem ra des Bäder: 
esse Lu zenberg 50 P.. 15 A len. Die 
mit der Au Märung des ſtahl . 
Polizei 570 une energiſche Unter nguna an, 
die zur Folge hatte, daß der 16jährige Lauf⸗ 
burſche Antoni Roczorowiti als Täter gefaßt 
werden konnte. Das Geld hat er in liederlicher 
Geſellſchaft verpraßt. 


Brombera 

Bon einem ſchweren Anfall betroffen 
wurde am Dienstag nachmittag der 15jäh- 
rige Sohn Siegmund des Gärtners D ftro» 
wicki, Thornerſtraße 90. Als der Genannte 
allein in der Wohnung war, wurde er von 
Magenkrämpfen befallen und ſtürztt 
dabei auf den geheizten eiſernen Ofen 
der umfiel und dem armen Jungen jchmwere 
Brandwunden beibrachte. Als die Eltern 
nach Hauſe zurückkehrten, fanden ſie den 


Sohn beſinnungslos auf. Mit Hilfe des Ret 
tungswagens ſchaffte man ihn in das Städ⸗ 
tiſche Krankenhaus. Der Zuſtand des Cinge 


lieferten iſt ernſt. 


Thorn 

Auto fährt in eine Abteilung Soldaten. Ein 
Privatautomobil fuhr in Thorn in eine mar: 
ſchierende Soldatenabteilung. 11 Soldaten 
wurden erheblich, zwei von ihnen tödlich ver- 
letzt. Der Chau eur, der ohne Licht fuhr, hat 
ſich der Verhaftung zunächſt durch die Fluch / 
entzogen. 


EEE EEE a 
Beiucher der Handarbeiisansjtellung 


ſgqawſka, Poznag, ui. 27 Grudnta 11, zu ER 

Sie finden dort praktiſche Weihnachtsgeſchenk: 

wie Seifenpackungen, Parfümkartonagen, Pu 

derdoſen, Zerſtäuber, Manikurkäſten, Baum 

ſchmuck u. a. m. in großer billigſter nun 
384 
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Advent! Advent! 


Von Dr. Maly Behler . 


Unſere deutſche Sprache hat in ihrem Wort⸗ 
ſchatz einige Begriffe, um die ein poetiſcher 
Hauch von beſonderer Süße ſchwingt. Sie läu⸗ 
ten in unſere Seele mit wunderbar reinem 
Klang, und wenn wir uns in ſie hineindenken, 
dann iſt es uns, als ob uns die Sterntaler 
liebedurchſonnter Kindheit goldig überſchütte⸗ 
ben. „Heimat“ iſt ein ſolches Wort und 
„Mutter“ und „Weihnachten“ und „Advent“. 
Dieſem Wort Advent, das ja urſprünglich kein 
deutſches Wort iſt, erging es wie einem frem⸗ 
den Kind, das, weil es ſo liebenswert war, im 
eigenen Hauſe heimiſch geworden iſt, ſo daß wir 
es nicht mehr miſſen möchten. Um ſeinen Sinn, 
der ſo viel wie Ankunft bedeutet, hier als An⸗ 
kunft des Herrn, der die Welt erlöft, hat ſich 
ein Stimmungszauber von eigenſtem Neiz ge⸗ 
woben, der durch mancherlei Volksgebräuche 
noch geſteigert wird. Wir hören ſchon ganz 
leiſe, wie hinter zarten Vorhängen her, das 
Kniſtern der Kerzen am Weihnachtsbaum, wenn 
wir den grünen, mit Bändern geſchmückten Ad⸗ 
ventskranz mit feinen vier Lichtern im Zimmer 
aufhängen. Wir ſpüren ſchon das geheimnis⸗ 
volle Wehen der weihnachtlichen Erwartung. 
Unſere Herzen öffnen ſich mit ſteigender Freude 
dem beglückenden Gedanken des Schenkens. 
Alles Frauliche, Sorgliche, ja, richtig geſehen, 
Kindliche in uns wird wach. Und wenn es 
auch im ganzen Jahr nicht ſchlafen durfte und 
auch nicht ſchlafen konnte, jetzt, in dieſen eins 
zigartigen ſchönen Vorweihnachtswochen iſt es 
erſt ganz hellſichtig geworden, leuchtet es mit 
ganz beſonders geſchärftem Blick heimlich in die 
Herzen der Unfrigen hinein und taſtet ganz 
beſonders hellhörig ihre unausgeſprochenen 
Wünſche ab. Richtige Wünſchelrutengängerin⸗ 
nen macht dieſe ſelige Zeit aus uns, und kein 
Fachmann kann glücklicher ſein, wenn es in 
ſeiner Rute heftig aufzuckt, als wir Advents⸗ 
kinder, wenn wir auf die leijen Herzenswün⸗ 
ſche eines unſerer Lieben geſtoßen ſind. Dann 
fließt der heilige Strom der Freude durch die 
heimlichen Stunden der Adventswochen, mit 
köſtlicher Fracht beladen 


Und dann ſitzen wir Frauen in heimlichen 
Stunden und in heimlichen Ecken und ſtricken 
und flicken, ſchneiden und nähen und baſteln, 
als ob wir Heinzelmännchen geworden wären. 
Und huſch, huſch, ijt alles weggeſteckt irgend⸗ 
wohin, wenn nur ein ferner Schritt in unſere 
Weihnachtsecke dringt. Iſt das eine Heimlich⸗ 
keit! ... Am liebiten fektet wit uns noch die 
Tarnkappe auf... Schade, daß man fie nicht 
beſſer gehütet hat. Wir hätten fie auch jomit 
ſchon oft gebrauchen können! Und dann wären 
wit, wie weiland Siegfried bei Brünhild auf 
dem hohen Iſenſtamm, nicht mehr da, wenn 
wir ſie uns überſtülpen, und nähten unſichtbar 
weiter (welche Zeiterjparnis!), wenn die an- 
dern uns ſuchen, an unſeter Tiſchdecke für die 
Aelteſte und unſerm Schal für den Vater und 
dem Pullover für Fritz und dem Röckchen füt 
Hilde und den Baſteleien für den Onkel 
Ach, die Reihe hört ja gar nicht auf! 

Und dann fliegen die Wochen! Und ein Ad⸗ 
ventskerzlein nach dem andern flackert fih aus 
am duftigen Kranz! Und immer näher rückt 
der Zauber in unſere Herzen und in unſere 
Räume, und immer ſüßer verſchönt Weihnachts⸗ 
hoffen und glanz unſere ſchenkfrohen Herzen. 
And jetzt fängt Klein⸗Lieschen abends, wenn 
die Mutter es zu Bett bringt, an zu zählen 
Noch ſechsmal ſchlafen ... noch fünfmal ſchla⸗ 
fen... In Gedanken wiegt es ſchon die neue 
pausbäckige Weihnachtspuppe . . Und Brü⸗ 
derleins Augen werden immer größer und 


i 


ſehnſüchtiger, denn immer näher ſieht er ſeine 


Burg mit den dazu gehörigen Soldaten Fried⸗ 
richs des Großen und den feindlichen Negimen⸗ 
tern, die natürlich immer geſchlagen werden 
Ehrenſache! Gibt es Schöneres für eine Mut⸗ 
ter, als jetzt abends ihre Kleinen zu Bett zu 
bringen, ihre Ftagefreudigteit mit wichtig⸗ 
tuenden Ausweichungen zu reizen, fie immer 
geſpannter zu machen, ihr Artigſein geradezu 
diplomatiſch herauszufordern? Sie einſchlaſen 
zu ſehen mit Bäckchen, die vor Freude rot wur⸗ 
den? ... Wenn er Zeit hat, ruft fie in fol- 
chen koſtbaren Minuten auch den Vater herbei 
oder die älteren Geſchwiſter, und ſie kommen 
heimlich heteingeſchlichen wie gute Geiſter, und 
ſchbeichen heimlich wieder hinaus zu ihren 
Baſteleien hin, und das Nähen und Stricken 
und all das verftedte Getue, das doch jo felig 
macht, geht wieder los 


Das ift das Beglückende, menſchlich Er⸗ 
hebende an dieſen Adventswochen, daß fie mehr 
als irgendeine andere Feſtvorbereitungszeit 
jedes Herz in ſeinem reinſten Wollen ergreifen. 
Daß ſie unſere Blicke auch hinwegheben aus 
dem Kreis der eigenen geliebten Familie, zu 
den anderen Volksgenoſſen. Daß ſie in die ver⸗ 
laſſenſte Dachſtube und in die dunkelſten Keller⸗ 
wohnungen, wie ein guter Geiſt die Kerzen der 
Hoffnung, des Glaubens und der wahren 
Menſchenliebe entzünden.. . „Hoch tut euch 
auf, ihr Tore der Welt“ 2 
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Weihnachts vorberietungen 


Von Elſe Bergen. 


Wir tun alle gut, beizeiten an die Weihnachts⸗ 
geſchenke zu denken. Gerade wenn man praltiſch 
einkaufen will, muß man ſich ſpäteſtens in den 
erſten Tagen der Adventszeit auf den Weg 
machen und alle Beſorgungen erledigen. 


In vielen Häuſern pflegt in jedem Jahre Rat 
gehalten zu werden, ob man nicht die Weih⸗ 
nachtsgeſchenke abſchaffen will. Weihnachten iſt 
ohnehin ein teutes Feſt, es müſſen alle mög- 
lichen Nebenausgaben gemacht werden. Auch 
Tannenbaum und Kerzen ſind nicht billig. Man 
könnte alfo nennenswerte Erſparniſſe erzielen, 
wenn man wenigſtens die Weihnachtsgeſchenke 


ſtriche. 


Das wäre natürlich ein Entſchluß. Wo Kin⸗ 
der im Hauſe ſind, wird er ſich nicht durchführen 
laſſen, denn für Kinder bedeutet Weihnachten, 
beſchenkt zu werden, von einer Ueberraſchung 
dur anderen zu gehen. Die Erwachſenen aber 
werden ſich gern an der weihnachtlichen Stim⸗ 
mung genug ſein laſſen. In vielen Häuſern 
kommt man übetein, ſich gegenſeitig nur nütz⸗ 
liche Sachen zu ſchenken. Auch das iſt ein Aus⸗ 
weg. Man macht dann keine unnützen Aus⸗ 
gaben. Allerdings fällt damit natürlich der 
Sinn des Schenkens etwas weg. Denn ſchenken 
heißt ja gerade: den anderen mit etwas über⸗ 
raſchen, was er ſich ſonſt nicht leiſten kann. 
Irgendein kleiner Luxusgegenſtand bereitet die 
größte Freude. F 


Und dann vor allem die ſelbſtgearbeiteten Ge- 
ſchenke. Geſchickte Menſchen können oft aus einem 
Nichts etwas Wunderhübſches verfertigen. Wenn 
die Mutter die Kinder anleitet, können allerlei 
entzückende Dinge entſtehen, mit denen man 
Peg und Freunden eine Freude bereiten 
ann. 


Wie ift es zum Beiſpiel mit einem Flicken⸗ 
kiſſen? Man räumt die Flickenſchublade aus 
und ſucht hübſche, bunte Stoffreſte zuſammen. 
Aus dieſen ſchneidet man Vierecke, Kreiſe, Drei⸗ 
ecke, Streifen, ſtellt paſſende Farben zuſammen 
und heftet alles in hübſcher Anordnung auf 
irgendeiner Stoffunterlage feſt. Man befeſtigt 
ſämtliche Lappen mit Schürzſtich in ſchwarzer 
Seide oder, wenn es keine Seiden⸗, ſondern 
Wollſtoffreſte ſind, mit Perlgarn oder feiner 
Wolle. Man kann auf dieſe Weiſe auch Tee⸗ 
und Kaffeewärmer, ſowie Tiſchdecken herſtellen. 


Auch mit Lackfarbe kann man ſehr hübſche 
Dinge verfertigen. Wer mit Laubſäge und 
Leimtopf umgehen kann, kann Kakteenbretter, 
Blumenſtänder und ähnliches herſtellen, das 
dann nur ſorgfältig lackiert zu werden braucht, 
um ein begehrenswertes Geſchenk abzugeben. 


Junge Mädchen, die zeichneriſche oder male⸗ 
riſche Begabung haben, werden für Freunde 
oder Bekannte vielleicht Tiſchkarten malen. Man 
kann ſie immer brauchen. Auch hübſche Poſt⸗ 
karten ſind ein willkommenes Geſchenk. Es gibt 
ſo Vieles, wozu das Rohmaterial in der An⸗ 
ſchaffung nur ganz geringe Koſten verurſacht, 
was dann aber fertiggeſtellt wirkliches Entzücken 
hervorruft. Man muß jetzt nur mit offenen 
Augen durch die Läden und die Straßen gehen, 
— man wird viele Anregungen finden. 


Lampenſchirme laſſen ſich aus Pergament mit 
etwas Geſchicklichkeit leicht verfertigen. Es iſt 
nicht einzuſehen, daß jemand unmoderne Qam- 
penſchirme in ſeiner Wohnung behalten ſollte, 
wenn es möglich iſt, mit geringen Mitteln neue 
zu beſchaffen. Auch ſeidenbezogene Schirme 
können natürlich gut ausſehen, ſind aber heute 
nicht mehr ſo modern. 


Zum Geſchenk für Damen kann man aus kräf⸗ 
tigem, hübſch bemuſtertem Baumwollſtoff aller⸗ 
lei Taſchen für den Reiſekoffer nähen: nämlich 
einen Beutel, in den die ſchmutzige Wäſche der 
Reiſe getan wird, einen Beutel für Schuhe, einen 
für Handſchuhe, einen für Taſchentücher uſw. 
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Aus Baſtſtoff können wunderhübſche Einkaufs 
taſchen hergeſtellt werden, ebenſo Buchhüllen. 


Taſchentücher mit feiner Spitze zu umhäkeln 


iſt ebenfalls lohnend. 


Teurer ſtellen ſich ſchon die wollgeſtrickten 
Sachen, die Bluſen und Pullover, die Hand⸗ 
ſchuhe, Skiſtrümpfe, die Mützen und Gamaſchen. 
Dafür aber macht die Herſtellung auch ſehr viel 
Freude, und die Begeiſterung = Empfänger 
wird ungeheuchelt fein. 

Am erſten Advent mit den Weihnachtsarbeiten 
zu beginnen, iſt wirklich nicht zu früh, nur allzu 
raſch ſind die Wochen verflogen. 


Man tut gut, die fertigen Geſchenke alle zu⸗ 


ſammen in eine große Truhe oder in einen 
Schrank zu legen, damit man alles beiſammen 
hat und nachher nicht im entſcheidenden Augen⸗ 
blick irgendein Geſchenk vergißt, wie es ſchon 
ſehr häufig vorgekommen ſein ſoll. 


TIMER TERTASIRANAT 


Die Weihnachtsbäcerei beginnt 


Mit dem kleinen Weihnachtsgebäck kann man 
erfahrungsgemäß nicht früh genug anfangen; in 
den letzten Tagen und Wochen iſt ohnehin noch 
ſo viel anderes zu tun, daß dieſe Seite der 
weihnachtlichen Vorbereitungen dabei leicht zu 
kurz kommt. Und doch gehört eine ausgiebige 
Backveranſtaltung zu den unumgänglichſten Zu⸗ 
taten eines rechten Weihnachtsfeſtes. Erſt wenn 
es in allen Winkeln nach Tannen, Honig und 
allerlei köſtlichen Gewürzen duftet, erſt dann 
kommen wir in die richtige Advents⸗ und Weih- 
nachtsſtimmung. 

Kleine Weihnachtskringel. Dieſe Kringel ſind 
dadurch beſonders wohlſchmeckend, daß am Teig 
ſelbſt kein Zucker iſt. Man zerbröckelt 375 Gramm 
feſte Butter in ein Pfund Mehl, tut 2 pange 
Eier und ein Eigelb Hinzu ſowie 2 Eßlöffel 
Sahne und verfneiet alles gut. Nachdem man 
den Teig etwa eine Stunde ſtehen ließ, rollt 
man ihn dünn aus und ſchneidet ihn mit dem 
Kuchen rädchen in lange. fingerbreite Streifen. 
Dieſe werden zu kleinen Kränzen oder Kringeln 
geformt, die man mit Eiweiß beſtreicht und in 
Kriſtallzucker wendet. Man legt ſie ſogleich au 
ein mit Fett beſtrichenes Blech und backt ſie de 
mittlerer Hitze hellbraun. Man kann natürlich 
auch die Hälfte der Ration backen, aber da die 
Kuchen ſich gut halten, wenn ſie in feſt ſchließen⸗ 
der Blechdoſe aufbewahrt werden, ſo wird auch 
die ganze Menge nicht zu viel 


Mandelküchlein. 125 Gramm 


ſein. 
bittere, unge⸗ 


ſchälte Mandeln und 20 Zwiebacke läßt man ein- |. 


mal durch die Mandelmühle gehen und mid 
fie hierauf mit einem Pfund Zuger. Man gibt 
zwei gequirlte Eier hinein und knetet alles zu 
einem feſten Teig. Man gibt dann den Teig 
durch die Kuchenſpritze und formi Kränze, Krin- 
gel oder S-formen daraus, die man auf ein 
mit Fett beſtrichenes Blech legt, um die Kuchen 
dann bei zunächſt etwas ſtärkerer, darauf aber 
ganz ſchwacher Wärme zu backen; ſie dürfen nur 
ganz hell werden. 

Pfarrerskuchen. 375 Gramm Butter werden 
in 1 Pfund Mehl zerbrödelt, darauf gibt man 
375 Gr. Zucker hinzu, ein ganzes Ei und 60 Gr. 
feingehackte Mandeln. Alles wird gut perknetet, 
worauf man es eine Stunde ſtehen läßt. Nun 
wird es durch die Kuchenſpritze zu Kränzen, 
Kringeln oder S⸗Formen auf ein mit Fett bes 
ſtrichenes Blech geſpritzt und goldbraun gebacken. 


Katharinchen. Man verknetet 250 Gramm 
Butter mit 375 Gramm Diehl, 250 Gramm 
Zucker, 2 Eigelb und einem Teelöffel Hirſchhorn⸗ 


neee emen 


Fürs Haus und Büro 


Es iſt eine üble Angewohnheit, unanſehnlich 
gewordene Nachmittags- und Abendkleider fürs 
Haus und Büro abzutragen. Das iſt zumindeſt 
unpraktiſch, denn dieſe Kleider eignen ſich 
weder im Schnitt noch im Material für dieſe 
Umgebung. Dazu gehört nun einmal ein dauer⸗ 
4 85 Woll⸗ oder Miſchgewebe in gedeckten Far⸗ 

en. Die ruhige und ſchlichte Kleidſorm braucht 


jedoch keineswegs auf Riecht Kleinigkeiten und 


| 
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Zutaten zu verzichten, die wir beiſpielsweiſe an 
unſeren Modellen ſehen. Dicke Rollen ſchmücken 
den etwas militäriſchen Kaſak⸗Anzug. Halbmond⸗ 
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8 befindet ſich 
pen des 


Mitte. 


ſalz. Man läßt den Teig einige Stunden an 
kaltem Ort ſtehen und rollt ihn dann zu einer 
Wurit, die man in Scheiben ſchneidet, die nun 
zur Größe einer Walnuß gerollt und etwas flach 
gedrückt werden. Sie werden bei gleichmäßiger 
Hitze gebacken. 

Braune Kuchen. Man erhitzt % Pfund Butter 
und 4 Pfund Schmalz und gibt 1 Pfund Sirup 
hinein; ſobald dieſes alles heißt iſt, nimmt 
man es vom Feuer und gießt es in die Rühr⸗ 
ſchüſſel. Man tut 1 Pfund Zucker hinein, 4 Pfd. 
gehackte Mandeln. 60 Gramm feingeſchnittene 
Sukkade etwas gemahlenen Zimt, den Saft 
einer Zitrone, die abgeriebene Schale von zwei 
Zitronen, etwas Kardamom und 10 Gramm 
Pottaſche die man in ein wenig Roſenwaſſer 
auflöſt. Dann wird ſo viel Mehl e 
daß ſich der Teig gut ausrollen läßt. Man läßt 
ihn am beſten bis gum anderen Tage ftehen, rollt 
ihn dann aus und ſticht ihn mit verſchiedenen 
Formen aus. Die Kuchen werden bei mäßiger 
Hitze gebacken Man kann ſie noch mit aufge⸗ 
ſchnittenen Mandeln belegen. 


Kokosmakronen. 150 Gramm Kokosflocken (oder 


150 Gramm geriebene Mandeln) werden mit 
150 Gramm Zucker und einem Eiweiß auf dem 
Feuer ſo lange gerührt, bis die Maſſe zuſammen⸗ 
hält. Dann miſcht man ſie mit 2 ſteifgeſchla⸗ 
genen Eiweiß und jeht auf ein gebuttertes Pas 
pier oder Oblaten Häufchen, in die man eine 


man die Vertiefung mit Marmelade oder Gelee. 
Lieſelotte Winkler. 


mit Rat und Tat 


Die Zeit der kalten Die fortſchrei⸗ 
tende Jahreszeit begünſtigt wieder das mit Recht 
gefürchtete Leiden der kalten Füße. Sind 
doch nur zu häufig die Urſache von Huſten, 
Schnupfen und Heiſerkeit, wenn nicht ſchlim⸗ 
meren Krankheitserſcheinungen, und daß eine 
von den kalten Füßen aufſteigende Erkältung 
die Magenverdauung ungünſtig beeinfluſſen 
kann, iſt in Laienkreiſen ebenſo wenig bekannt 
wie ihre Einwirkung auf Nieren, Blaſe uſw. 
Nicht minder gefürchtet find fie als ungemein 
ſtörendes Schlafhindernis, dem man ja bekannt⸗ 
lich durch das Einlegen von Bettwärmflaſchen 
zu begegnen ſucht. 


Alle an kalten Füßen Leidenden ſollten daher 
dieſes Uebel ſo energiſch wie möglich bekämpfen, 
wobei folgende Winke beachtet werden müſſen: 
Vor allem jorge man bei Näſſe und Kälte für 
den Wechſel der Strümpfe. Vor dieſem reibe 
und maffiere man die Mühe tüchtig, um ihre 
Wiedererwärmung zu beſchleunigen. Das wieder 
holte Beugen und Strecken der Zehen, eine Be⸗ 
wegung. die a im Sitzen ausgeführt werden 


trägt zur Erwärmung der 
lenswert iſt auch das mög 
und Niederlaſſen auf den 
die man 


95 055 kann. 
elonders wirkfames angezeigt: 
man ein 


Wechſelfußb 

Gefäß mit en und eins mit kaltem Waſſer. 
Die Dauer 
ratur ſo ho als man es verträ 
fon rund 5 Minuten, das darauffolgende kalte 
nur eine halbe Minute dauern, wobei man die⸗ 
fen Wechſel dreimal hintereinander vornimmt. 
Hat man die Füße dann noch trocken frottiert, 
ſo wird ein wohltuendes Wärmegefühl ſie und 
a auch den geſamten Körper d 
zömen, 


Wie erkennt man das Alter der Günſe? 
Beſonders junge Hausfrauen, die noch nicht 
diele Gänſe gekauft haben, erhalten fiese alte 
Tiere, die ſich dann bel der Zubereitung als 
recht zäh erweiſen. Es gibt jedoch ſehr einfache 
Unter heidlingsmertmale, die man beim Gänſe⸗ 
einkauf beachten ſollte. Zunächſt haben junge 
Gänſe ſtets weiße Ringe um die Pupillen, wo⸗ 
gegen diefe Ringe bei den alten Gänſen gelblich 
tau oder gar bläulich ſind. Das einfachſte 
nterſcheidungsmerkmal liefern aber die Beine. 
Junge Gänſe haben immer helle, gelbfarbige 
Beine, alte Gänſe aber rötlich schimmernde. 
Dieſer Unterſchied macht ſich weiter bei det 
arbe des Schnabels bemerkbar. Auh det 
chnabel ift bei alten Gänſen dunkler als. 11 
jungen. Iſt eine Gans bereits geſchlachtet, ſo 
läßt ſich ein Jungtier daran erkennen, daß ſich 
bei ihm die Schwimmhäute viel leichter zerreißen 
faljen Je, bei alten Tieren. Weiter ijt Die 


3 jungen Gänſen viel biegjamer als 
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Wirtſchaftszeitung des Pofener Tageblattes 


Erläuterungen zum Abkommen 
mit Deutschland 


Ein Rundschreiben des. Finanzministers vom 
8. 11. 1935 über die Erklärung einiger Punkte 
Ges deutsch-polnischen Wirtschaitsabkommens 
vom 4. 11. 1935 hat folgenden Inhalt: 

I. Die Deutschland zugestandene Meist- 
egünstigung betrifft Waren, die nach dem 
0. II. zur Zollabfertigung angemeldet ‚worden 
Sind und vor dem 20. 11. angemeldete Waren 
Hur dann, wenn die Bezahlung des Zolles nach 
Ablauf des im Art. 116 des Zollrechts vor- 
geschenen Termins erfolgt. Ob eine Ware aus 
dem Deutschen Reich stammt, wird auf Grund 
der Bestimmungen des Art, 19 des Zollrechts 
und des $ 12 der Ausführungsbestimmungen 
zum Zollrecht festgestellt. j 

2. Für aus Deutschland stammende und in 
der Anlage des Abkommens aufgeführte Waren 
ommen die dort angegebenen Konventions- 


EEE 
Die Anbaufläche in polen im Jahre 1935 


Wie aus den soeben vom Polnischen Sta- 
listischen Hauptamt veröffentlichten Angaben 
hervorgeht, stellte sich die Anbaufläche der 
Wichtigsten Getreidearten in Polen im Jahre 
1935 wie folgt: Weizen 1757100 ha (1934 
1 774 400 ha), davon 1522 300 ha Winterweizen 
(1 527300) und. 234 800 ha Sommerweizen 
(247 100), Roggen 5787600 ha (5675 100), 
davon 3761 900 Winterroggen (5 650 600) und 
25700 ha Sommerroggen (24 500): Gerste 
1221500 ha (1 191.200), davon 37 600 ha 
Wintergerste (31 300) und 1 183.900 ha Sommer- 
erste (1160000); Hafer 2 235 900 ha 
(2212 100), Kartoffein 833 400 ha (2 797 600), 
uckerrüben 118000 (112 000). Buchweizen 
208 400 ha (315 700), Hirse 86 400 ha (86 400), 
Mais 93 300 ha (90 500). Die Anbaufläche von 

eizen und Buchweizen hat sich gegenüber 
dem Vorjahre vermindert, die Anbaufläche der 
ubrigen Getreidesorten und Feldfrüchte jedoch 
vergrössert. Zu bemerken ist, dass Mais nur 
m den beiden südöstlichen Wojewodschaften 
Stanislau (46000 ha) und Tarnopol (41 400 ha) 
als eine Hauptirucht angebaut wird, was mit 
den klimatischen Verhältnissen zusammenhängt. 


Der Viehbestand Polens 


Nach der am 30. Juni 1935 in Polen vor- 
sencmmenen Viehzählung waren in Polen am 
Stichtage vorhanden: 3759403 Pferde (1934 
3763 819), davon 212519 (165 321) unter einem 
Jahr, 178256 von 1-3 Jahren (203 770), 
163877 von 3—4 Jahren (247 966) und 3 204 751 
über 4 Jahre (3146762); 9757233 Stück 
Riudvieh (9 257 856), darunter 1612 357 unter 
einem Jahr (1 407 629), 1940 162 von 1---3 Jah- 
ren (1770 106), darunter 26482 Bullen und 
Ochsen (213 771), 1187341 Jungvieh (1 050 424) 


und 487959 Kühe (506 911), 6 204 714 von drei 


Jahren und darüber (6073121), davon 59 146 


_ stattfindenden 


Bullen (47 779), 81736 Ochsen (80 719) und 
(763 832 Kühe (5 944 623); 6721612 Schweine 
5 davon 3473643 unter 6 Monaten 
3766 968), 1592017 von 6--10 Monaten 
1637 682) und 1655952 über 10 Monate alte 
(1 685 873); 2800956 Schafe (2 554 128), davon 
250 183 unter einem Jahr (1094736). und 
1550 773 über ein Jahr alte (1 459 392), sowie 
354948 Ziegen (320 966), davon 123949 unter 
einem Jahr (107 426) und 230999 über ein Jahr 
älte (213540). Wie aus dieser Aufstellung er- 
htlich ist, hat sich im Laufe eines Jahres 
er Pierdebestand und der Schweinebestand 
verringert, dagegen hat der Bestand an Rind- 
Vieh, Schafen und Ziegen zugenommen. 


Die Metall-u. elektrotechnische 


Industrie auf der Posener Messe 


Oft fehlt das Verständnis für die Ziele, die 
Sich Messen im Gegensatz zu Ausstellungeu 
stellen. Auf den Messen kommen die In- 
dustriellen mit den Kaufleuten in Berührung. 
Indem sie hinsichtlich der Warengüte, der 
reise und der Verkaufsbedingungen unter- 
einander konkurrieren. Die Posener Messe 
ist die Plattiorm des Konkurrenzkampfes der 
polnischen Industrie mit den Erzeugnissen von 
9 anderen Ländern. Bezeichnend ist, dass 
die Abwesenheit eines inländischen Industrie- 
Zweiges auf der Posener Messe sofort eine 
erhöhte Einfuhr der Artikel dieses Zweiges 
zur Folge hat. . 

Für den Laien sind die äusseren Formen 
von Messen und Ausstellungen dieselben, in 
Wirklichkeit bilden sie aber zwei grundver- 
Schiedene Wirtschaftserscheinungen, von denen 
die erste Handelsbedeutung und die zweite 
belehrende Bedeutung besitzt. Die in Polen 
Ausstellungen schränken die 
ellnahme der Industrie an der Posener Messe 
nicht ein. Deshalb hat die Metall- und die 
technische Industrie die Absicht, sowohl die 
Messe als auch die im Frühiahr in Warschau 
Stattfindende Ausstellung der Metallindustrie 
zu beschicken. Zu diesem Zweck erhält sie 
für die an beiden Veranstaltungen teilnehmen- 
den Unternehmen weitgehende finanzielle und 
Sachliche Hilfe. 

Das ist besonders mit Rücksicht darauf 
wichtig, dass an der kommenden Posener 
Messe die bisher grösste Beteiligung des Aus- 
landes zu erwarten ist. Das Fernbleiben der 

etall- und elektrotechnischen Industrie würde 
demnach der inländischen Industrie unbe- 
rechenbare Verluste zufügen. 


Offizielle Teilnahme Rumäniens 
an der Posener Messe 

Der polnische Gesandte Arciszewski über- 
reichte am 20. November dem rumänischen 
ipister für Handel und Industrie, Costinescu, 
die Einladung zur offiziellen Teilnahme an der 
öseher Messe. Minister Costinescu nahm die 
Einladung an und erkundigte sich über Einzel- 
heiten für die Teilnahme. Die offizielle Be- 
teiligung Rumäniens an der Posener Messe 
deshalb als sicher angenommen werden. 
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zölle zur Anwendung, ausser wenn für die be- 
treffenden Waren auf Grund der Meistbegün- 
stigung niedrigere Zölle angewendet werden 
können, Hierbei wird folgendes erklärt: 

a) Deutsches Exportbier (Tariinr. 272, P. 1), 


und zwar: Münchener, Nürnberger, Kulm- 
bacher, Würzburger, Dortmunder. Wupper- 
taler (Elberfelder) und Berliner Bier, in 


grossen und kleinen Fässern aus Holz, Eisen 
und Stahi, das bei der Einfuhr mit entsprechen- 
den, vom Verband der Deutchen Exportbraue- 
reien ausgestellten und durch das zuständige 
polnische Konsulat visierten Bescheinigungen 
versehen ist, wird der Verzollung nach dem 
Konventionszoll von 18 zł je 100 kg unter- 
liegen, solange der Konventionszollsatz für 
Bier aus der polnisch-tschechischen Konvention 
vom 10. 2. 1934 gelten wird, 

b) Bei der Anwendung von Konventions- 
ermässigungen für Hilfsmittel zur Gummipro- 
duktion (Tarifnr. 397 aus P. 12 und aus Tarif- 
nummer 490, P. 2) müssen Ursprungszeugnisse 
nach allgemeinen Grundsätzen verlangt wer- 
den, da die durch die Wirtschaftsgruppe Che- 
mische Industrie in Berlin bescheinigte Faktura 
ein Ursprungszeugnis nicht ersetzt. 

3. Ob Waren aus dem Deutschen Reich 
stammen, wird übereinstimmend mit den Be- 
stimmungen, die im Rundschreiben vom 28. 5. 
1935 enthalten sind, festgestellt: diese Bestim- 
mungen sind den Beschlüssen des deutsch- 
polnischen Wirtschaftsabkommens durch Rund- 
schreiben vom 14. 11. 1935 angepasst worden. 

4. Die in Art. 9 des Abkommens vorgesehe- 
nen Fälle von Zollbefreiungen im bedingten 
Warenverkehr müssen auf Grund der Bewilli- 
gungen der entsprechenden Zollbehörden (Z. B. 
des Finahzministéèriums) angewendet werden, 
wenn in den betreffenden Fällen Genehmigun- 
gen einer entsprechenden Behörde auf Grund 
der Bestimmung des Zollrechts und der Aus- 
fuhrbestimmungen zum Zollrecht verlangt 
werden. í 

Did Bestimmungen des Art. 9, Buchst, „g 
des Abkommens über Mister und Proben, und 
čes Schlussprotokolls zu diesem Artikel decken 
sich mit den Bestimmungen des Zollrechts und 
den entsprechenden Ausführungsbestimmungen. 

Waren aus Edelmetallen, die durch Handels- 
reisende als Muster unter Anwendung der be- 


““ 


dingten Zollabfertigung eingeführt werden, 
können auf Wunsch von dem Punzjerungs- 
zwang befreit werden, wenn eine ent- 


sprechende Sicherheit hinterlegt Wird, die bei 
Silberware nicht die Höhe des doppelten Zolls 
übersteigen darf, bei Gold- und Platinwaren 
darf die hinterlegte Summe nicht die vierfache 


—— e e: 
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Höhe des Zolles übersteigen. Wenn die Muster 
nicht zur rechten Zeit wieder ausgeführt wer- 
den. so verfällt die hinterlegte Summe, unab- 
hängig von den in der Gesetzgebung vorge- 
schenen Strafen. Obige Vorschrift wird auch 


auf andere Staaten übertragen, denen die 
Meistbegünstigung vertraglich zuerkannt 
wurde. 

Uebereinstimmend mit den Bestimmungen 


des Sehlussprotokolls zum Art. 1 des Abkom- 
mens werden im Lande nicht hergestellte Ma- 
schinen und Apparate, wenn sie Zollermässi- 
gung auf Grund einer Genehmigung des Fi- 
nanzmiuisters geniessen — die in der jeweils 
geltenden Verordnung über Zollermässigungen 
und Zollbeireiungen veröffentlicht sind —, mit 
einem Zoll in Höhe von 20% an Stelle von 
32% verzollt, die in der gegenwärtig geltenden 
Verordnung füt die Tarifnummern der Grup- 
pen 67, 68, 69 und 73 (im Lande nicht her- 
gestellte Maschinen und Apparate für Produk- 
tionszwecke) vorgesehen ist. Eine Ausnahme 
bilden Maschinen und Apparate für die Textil- 
industrie (Gruppe 67), die statt mit 35% des 
Zolls nur mit 10% des autonomen Zolls ver- 
zollt werden. Uebrigens wird dies in der ſedes- 
maligen Genehmigung des Finanzministers an- 
gegeben sein. 

6. Auf Grund der den deutschen Waren zu- 
gestandenen Meistbegünstiguug und auf Grund 
des Schlussprotokolls zu dem Abkommen wird 
unechter Schmuck der Tarifnr. 1258 deutschen 
Ursprungs den Konventionssatz : geniessen, 
d. h. gegenwärtig den Zollsatz aus dem pol- 
nisch-tschechischen Handelsvertrag erhalten, 
solange dieser Vertrag gilt bzw. den Kon- 
veiitionssatz aus einem anderen Abkommen 
erhalten, wenn er bei der Einfuhr mit einem 
Schein versehen, wird, der von der Industrie- 
und Handelskammer in Odar-Oberstein, Frank- 
furt a. M., Hamm, Heilbronn, Pforzheim oder 
Schwäbisch-Gmünd ausgestellt und von dem 
zuständigen polnischen Konsulat visiert würde; 
in diesem Schein muss bestätigt werden, dass 
die erwähnte Ware in dem Tätigkeitsgebiet 
der betreffenden Industrie- und Handelskam- 
mer hergestellt wurde. 

7. Die auf Grund des Art, 11, Absatz 2 des 
Abkommens zur Ausstellung von Ursprungs- 
zeugnissen berechtigten deutschen Wirtschafts- 
institutionen (die Industrie- und Handelskam- 
mern, die Hauptabteilung II der Landesbauern— 
schaften, die Aussenhandelsämter und die 
Handwerkskammern) sind ausser den Zoll- 
ämtern keine staatlichen Behörden: daher 
unterliegen die von. ihnen ausgestellten Ur- 
sprungszeugnisse der Visierung durch die pol- 
nischen diplomatischen oder konsularischen 
Vertretungen in Deutschland. 

S. Die Dauer des deutsch-polnischen Wirt- 
schaftsabkommens vom 4. 11. 1935 wurde 
durch Art. 21 bis zum 31. 10. 1936 festgesetzt, 
sofern keine Verlängerung erfolgt. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 2. Dezember. 
5% Staatl. Konvert.-Anteibe 
8% Obligationen der Stadt Posen 


1926 * 


8% recent der Stadt Posen 
192 2 ` ‘ A 1 
5% Piändbriefe der Westpolnisch. 
$ Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 Q.-zi) 
44% Dollarbriefe der Pos Landsch 


4%% ungestempelte Dollarpfandbriefe 


in Gold 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Landschaft 9 $ ; 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) 
14% Zloty-Piandbriefe an 
4% Prämien Invest.-Auleſhe = 


3% Bau-Anleihe 9 „ „ 4 y N Breit — 
Bank Polski „ w „ . „ 8/00 
Bank Cukrownictwa «e „ „„ area 


Tendenz: behauptet. » 


Börsenrückblick 


Posen, 2. Dezember. So langsam hat man 
sich an das Kursniveau gewöhnt. Auch in der 
letzten Woche geschah nichts, was die Börse 
eventuell’ hätte aus der Ruhe bringen können. 
Die Umsätze waren vielleicht an manchen 
Tagen etwas grösser, doch war keine Ver- 
anlassung vorhanden, deshalb von einer leb- 
haften Tendenz zu sprechen, Einen geringen 
Auftrieb von , Prozent hatten die 4prozeu- 
tigen Posener landschaftlichen Konversions- 
Pfandbriefe zu verzeichnen. Doch war der 
Bedarf nur mässig, so dass der Ausgleich bald 
vorgenommen werden konnte, Von 
Staatspapieren war die. 5proz. Poln. Konver- 
ticrungsanleihe weiter rückläufig. Sie fand 
bei einem Kurse von 62 Prozent Aufnahme. 
Dagegen wären Bank-Polski-Aktien bei 95 Pro- 
zent gesucht, wohl verständlich mit Rücksicht 
auf die im Februar nächsten Jahres zur Aus- 
zuhlung gelangenden Dividende vou 8 Prozent. 


Warschauer Börse 
Warschau, 30. November. 


Rentenmarkt. In der Gruppe der Staats- 
papiere war die Tendenz still, bei mässigen 
Umsätzen. Das Interesse für Pfandbriefe war 
begrenzt. 


Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(Serie 1) 39.75, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Scrie III) 52.65-52.50, Sproz. Staatl. Konvert.- 
Anleihe 1924 6363.50, 6proz, Dollar-Anleihe 
1919/20 77.50, 7 prozentige Stabilisierungs- 
Anleihe 1927 61.75—62.00--61.75 bis 63.00, 
7proz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 83,25, 
8vıoz, L. Z. der staatl. Bank Rolny .94, 
7proz, L. Z. der Landeswirtschaftsbank II. bis 
VII. Em. 83.25, Sproz. L. Z. der ‚Landeswirt- 
schaftsbank I. Em. 94, ge Kom.-Obl, der 
Lendeswirtschaftsbank II.—III. Em. 83.25. 


den 


Sproz. Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 94, Sproz. Bau-Obl. der Landeswirt- 
schaitsbank I. Em. 93, 57% proz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 81. 5%proz. L. Z. 
der Landes wirtschaftsbank II. VII. Em. 81, 
5 proz. Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 81, 5%2proz. Kom.-Obl, der Landeswirt- 
schaftsbank II. III. Em. 81, 4%proz. L. Z. der 
Tow. Kred. Ziem. Warschau (Serie V) 43.88 
bis 44.50--44.13/ 5proz. L. Z. Tow. Kred. der 
Stadt Warschau 56.50, 5proz. L. Z. Tow. Kred. 


der Stadt Warschau 1933 51--50.75--51.75. 


Aktien: Die Aktienbörse war wenig belebt. 
Zum anıtlichen Abschluss kamen 3 Gattungen 
von Dividendenpapieren: 


Bank Polski 95.50, Warsz. Tow. Fabr. Cukru 
83.75—-33— 33.75, Starachowice 32, 


Devisen: Auf der Geldbörse herrschte 
schwächere Stimmung bei belebten Umsätzen. 


Im Privathandel wurde gezahlt: Bardollar 
5.32% —5.32 %, 
4.76½— 4.80. 
3.20 3.40. 


(Golddollar 9--9%, Goldrubel 
1.80, 


Silberrubel Tscherwonez 


Amsterdam nn 360.7: 
Berlin . 213.98 
Brüssel a9» 90 13 
Kopenhagen « » » 14. 
London 26 32 
New York (Scheck) ch 
Paris „ % % „„ 35. 
Prag „ a 22.01 
letalen Bu 

a e AEE 132.23 
Stockholm u Eid 135.68 
Danzig ë “oe. er 
Zürich, 172.19 
Montreal. 


Stimmung: schwach. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Helsingfors 
11.55, Madrid 72.60, Montreal 5,25, Oslo 131.65: 
1:Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig. 30. November. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.3020 5.3230, London 1 Pfund 
Sterling 26.16-—26.28, Berlin 100 Reichsmark 
213.03--213.87, Warschau 100 Zloty 99.80 bis 
100.20, Zürich 100 Franken 171.46 172.14, Paris 
100 Franken 34.93—35.07, Amsterdam 100 Gul- 
den 359.08—360.52, Brüssel 100 Belga 89.62 bis 
80.98, Reichsmarknoten —.—, Stockholm 100 
Kronen 134.83—135.37, Kopenhagen 100 Kronen 
116.77--117.23, Oslo 100 Kronen 131.39--131.91- 
= Banknoten: 100 Ziöty. 9980—100.20. 


gerste 1515.50, 


- Netierung für 
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Berliner Börse 


Börsenstinumungsbild. Berlin, 2. Dezember 

endenz: fester. Die Börse eröffnete am 
Wochenbeginn in recht fester Haltung. Farben 
setzten mit 150, d. h. % Prozent über Sonn 
abendschluss, ein, AEG gewannen %, Stahl- 
verein, Siemens und Reichsbank je %, Daimler 
% und Schuckert % Prozent. Schwächer 
lagen dagegen weiter die in der vorigen Woche 
angebotenen Harpener und Berlin-Karlsruher 
mit -A bzw. '% Prozent. Am Rentenmarkt 
Wurde heute erstmal nach der durch die 
Zichung ausgelösten Unterbrechung Reichs- 
altbesitz notiert, und zwar mit 112%. 


Die Sätze für Blanco-Tagesgeld ermässigtq; 
st 14 317 Y 
sich von 3½ auf 3% Prozent. 


Märkte 

Getreide, Posen, 2. Dezember. Amtliche 
Netierungen für 100 kg in zł trei Station 
Poznań. . 

Richtpreise: 

Roggen, diesjähriger. gesund, > 

trocken o e o a „V 12.00—12.25 
ern 5 A201 
Braugerste „ 1480--15.6) 
Mahlgerste 700—725 gl. „ 13.75—14.25 

à 610—680 gzl . e „ 13.25—13.50 

Haler’.. ; „ e 15.00-15.75 
Roggen-Auszugsmehl (55%) « » 18.25—19.00 
Weizenmehl (65%) „„ u a 2650—27.00 
Roggenklele e e e e 925—975 ` 
Weizenkleie (mittel „ s 925—10.00 
Weizenkleie (grob) - e s «e e +09.25—10.75 
Oerstenkled s e'a o „ „ „ 270—1100 
Winterraps r ae En e S 
Winterrübsen 11 EAA 
Leinsamen „ o 36.0038. 
Senf FE 
Viktorla erbsen 25.00 —30.00 
Polgererbsen « a e e e a e 21.00-23.00 
Blaulup inen 9.50—10.00 
Gelblup inen „ e „ „ 11.00-11.50 
Rotklee, rob . , s . 99.00 100.00 
Rotklee (95—-97%) . . . 120.00 — 130.00 
Weissklee „ „ „ „ „„ 75009500 
Schwedenk lee + . 160.00-—175.00 
Speisekartoneaen s a 2. 375—4,50 
Fabrikkartoffeln in Kiloprozent 20 
Welzenstroh. lose ER A 2.00—2,20 
Weizenstroh, gepresst...  2.60—2.80 
Roggenstroh, lose „ „ „ „ 2.25.50 
Roggenstroh. gepresst. e 2.75—3.00 
Haferstroh. lose . „ „ 2.53.00 
Haferstroh, gepresst . 3253.50 
Gerstenstroh lose 1.50 —2. 00 
Jerstenstroh. gepresst 2.40 2.60 
leu. ſose „ „ „ „ „ „ „ 6.00.50 
Heu, gepresst te. 6.50700 
Netzeheu, lose 6 e 7.00—7.50 
Netzehen. gepresst « s e e e. 7.50—8.00 
Lelnku chen „ ø e e 1650—16.75 
Rapskuchen . . o v a e e a 13.50-13.75 
Sonnenblumenkuchen « e e « 19.50—30.00 
Solaschre a o e „ 21.00—22,00 
Blauer Mohn < e > a aù 62,00—64.00 


Tendenz: ruhig. 


Gesamtumsatz: 2272.3 t, davon Roggen 486 
Weizen 501, Gerste 440, Hafer 213 t. 


Getreide. Bromberg. 30. November. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 165 t zu 12.75 bis 
12.85, Sammelgerste 40 t zu 13.70, Hafer 275 t 


zu 15.45 15.55. Richtpreise: Roggen 12.75—13, 


Standardweizen 17.50 17.75, Einheitsgerste 14 
bis 14.25, Sammelgerste 13.25--13.75, Brau- 
Hafer 15.50—16, Roggen- 
kleie 9259.75, Weizenkleie grob 1010.50, 
Weizenkleie mittel 9.75—10.25, Weizenkleie fein 
10.25 — 10.75. Gerstenkleie 10 bis 11. Winter- 
raps 42—45, Winterrübsen 40—42, Senf 34 bis 
36, Leinsamen 37—39, Peluschken 22 bis 24, 
Felderbsen 21—23, Viktoriaerbsen 25 bis 29, 
Folgererbsen 20-23. Blaulupinen 10.25—10.75, 
Gelblupinen 10.5011, Rotklee roh 85--95, ge- 
reinigter Rotklee 90-120, schwedischer Rot- 
klee 160--180, Wicken 21 bis 23. Weiss- 
klee 70 bis 90, Kartoffelflocken 16 bis 16.50, 
Speisekartoffeln 3.75 bis 4.25, Netzekartoffeln 
Fabrikkartofeln für 1 kg% 17 Gro- 
schen, Trockenschnitzel 7.50 bis 8. blauer 
Mohn 58 bis 62. Leinkuchen 16,50 bis 17. 
Rapskuchen 13.50 bis 14. Sonnenblumen- 
kuchen 19.50-20.50. Kokoskuchen 14.50—15.50. 
Solaschrot 21—22. Stimmung: ruhig. Der Ge- 
samtumsatz beträgt 2889 t. Abschlüsse zu an- 
deren Bedingungen: Roggen 340, Weizen 166, 
Braugerste 210, Einheitsgerste 81, Sammel- 
gerste 255, Hafer 1051, Roggenmehl 62, Weizen- 
mehl 74, Roggenkleie 25, Weizenkleie 60 
Wicken 10 Roggenschrot 30, Fabrikkartofieln 
15, Viktoriaerbsen 10, Leinsamen 12, Sonnen- 
blumenkuchen 15 t. | 


— 


Getreide . Danzig, 30. November. Amtliche 
100 kg in Gulden: 
130 Pfd. 18.00, Roggen 120 Pid. zur Ausfuhr 
13.65, Gerste feine 16--16.50, Gerste mitte! 
lt. Muster 15.25—15.75, Gerste 114/15 Pfd 
14.90. Futtergerste 110/11 Pfd. 14.60, Futter- 
gerste 105/06 Pfd. 13.95, Hafer 15—17.25, Hafer 
feiner feinster darüber, Viktoriaerbsen 25—31, 
grüne Erbsen ohne Handel, Peluschken 23—26, 
Ackerbohnen 19--19.25, Gelbsenf 36 bis 40, 
Wicken 21.50--23.50, Buchweizen 15.3516. 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 4, 
Roggen 21, Gerste 49, Hafer 24, Hülsenfrüchte 
1, Kleie und Oelkuchen 19, Saaten 3. 


Verantwortlich für Politit: Hans Mahatıded; für 
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Statt beſonderer Anzeige! 


Aus einem arbeitsreichen Leben wurde geſtern nach langem, mit 
großer Geduld ertragenem ſchwerem Leiden angerufen in die Ewigkeit 


unſere geliebte Mutter, 


Banda Baerwald 


3 geb Bremer 
im Alter von fait 70 Jahren 


Für alle wohltuende Teilnahme beim 
Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen und 
für die ſchönen Kranzſpenden 


herzlichen Dank. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Bertha von Colbe. 


Bydgoſzez, Chodkiewicza 4. 


Deutsche Vereinigung 


Schauspielabteilung - Posen 
Dienstag, den 3. Dezember, und Freitag, 
den 6. Dezember, abends 8 Uhr in der 
Grabenloge, Grobla 25 


„DAS ERBE 


Ein mythisches Spiel von Otto Bruder. 
Kartenvorverkanf für die 1. Vorstellung ab 
Freitag. den 29. November; für die 2. Vor- 
stellung ab Dienstag, den 3. Dezember in der 
Evgl. Vereinsbuchhdlg., Al. Marsz. Pisudskiego. 

Preise der Plätze von 0.20 bis 2.50 21 
zuzüglich Sozialabgaben. 


Schlagbaren Wald 


in Polen, gute Lage, Nähe Bahnhof, gegen erſte 
(0525 Hypothek auf ein Berliner Mietshaus 
40 Mieter), zentral gelegen, zu kaufen geſucht. 
Vermittler verbeten. Zuſchriften erbeten an Berlin, | AI Marsz. Pitsudskiego 25 


Poſtamt 42 Nr. 084. 


K 
In tiefer Trauer 


die dankbaren Kinder. 


Die Beerdigung findet am Dienstag dem 3. Dezember 
3 Uhr von dem evangel. Kreuzkirchen-Friedhof im Schilling, aus ſtatt 


nachm. 


Gagründet 1886 


* 


his 8 © son 


s Fenster- u. Garten 
2 : Roh- und Draht 
fertigen wir Ihnen fofort Ornam.- u Farben- 
und billigft an. ensterkitt 
Buchdruckerei 


Concordia Sp. Hkc. 
=== Poznan 


Telefon 6105 == 6275. 


Aberſchriftswort (fett) 2222. 20 Groſchen 


jedes weitere Wort 10 
Siellengeſuche pro Wort —— $ 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


2 A 
8 Verkäufe | 2 


Rohöl, 
Maſchinenöle, 
Viscoſttät 4—5" 
tältebeftändig, 
Motorenöle, in 
Autoöle, t 
Sylinderöle, J Company 
oberſchleſ. 
Hüttenbenzol, 
Winterware, 
Leichtbenzin, 
710—20 jpez. Gewicht, 
reine Fraktionsware, ohne 


Beimiſchung. 
Landwirtſchaftliche | Auch auf Teilzahlung 
Sentralgenofienichaft Generalvertteiung 
Spö dz. 2 ogr. odp. 
Poznan 


Oznan, 
TER) N Sew. Mielżyńskiego 21. 
3 DSN i Tel. 2124. 
CROTALNA 
„ MABPTNER 


Eiferne Defen 


b en 
auerbrand-Defen 
g y Armaturen für Rahel 
Crotal- u Antrocrotal⸗ ofen und Küchenherd 
Marken, numeriert u. liefert billigſt 
unnumerierte, Haupt⸗ 8 


Hurt Polski 
Poznan, Wroctawska 4. 


ner Scherkämme für 
Pferde und Rinder, 


empfiehlt 
A. Pohl, Poznan, 
. C DUINA 6 Puppen 
am oler Martt e heilige 
Re 
Gegr 1849. Kaus wahl. = i eh * Ea fte 


Preiſe. Perücken, Pup- 


M K N penreparaturen. 
. Kowa 

-| Muszyński 
Poznań | 27 Crudnia 4 
27 Grudnia 

11 Moderne 


empfiehlt 


Reitstiogj) Skischuhe 


auch ſämtliche eleganten 
Schuhe u. Stiefel nach 
Maß. Fertige Schuhe 
eigener Herſtellung. 
St. Przeworski 
Kraſzewſkiego 28. 


Praygod, Hampel iSka 


Zur 


Handarheitsausstellung 


lohntsich ein Besuch 
der 


|| Weibnachtsverkanl 


zu ermässigsten Preisen! 


Mälcheftoffe 


Poznan 
ul. 27 Grudnia 11 


Große Auswahl in 
Baumschmuch 
Parfüm-Seifen 
Manicurekästen 

. Puderdosen 
Zerstäuber etc. 

billigste Preise. 


Leinen., Einſchütte 
Wäſcheſtoffe, Bettwäſche⸗ 
Stoffe, Wäſche⸗ Seide, 
Handtücher, Schürzen ⸗ 
Stoffe, Flanells 
empfiehlt in großer Aus⸗ 
wahl zu ermäßigten 
Preiſen 


J. Schubert 


Leinenhaus 
und Wäſchefabrik 


Poznar 
nur 76 
Rotes Haus 


Stary Rynek 
gegenüb. d. Hauptwache 


Kinderwagen 

Sportwagen 
Puppenwagen 
Babykörbe | Olgemäld 


zu konkurrenzlosen 


früher ul. Wrocławska Ly Krause 
Um Irrtümer zu ozna 
vermeiden bitte Stary Rynek 25 


ich meine Kund- 
schaft genau auf 


(neben dem Rathause) 
Gegr. 1839 Tel. 5051. 
meine Adresse 
Stary Rynek 76 


zu achten. 


Biedermeier 
1| Herrenzimmer, Salon, Eß⸗ 
. verkaufe billig. 


Pocztowa 22, Antike. 


Pelze 
Perſianer, Seal, Fohlen u. 
viele andere in großer Aus⸗ 
wahl von 200.— zlab, ferner 

üchſe, Innenfutter Otter 

lle aller Art verkauft ſehr 
billig. Lajewski, Pierac- 
kiego 20. Tel. 13-54. 


Salon⸗Möbel 
9 Teile, grauer Seiden⸗ 
Sammet, cs er⸗ 
alten, ſehr billig zu ber- 
aufen. 


Möbel Caeſar Mann, 

in großer Auswahl ee 2 
K. Bakos Kunſtdrechſlerei, 
Stary Rpnek 51. Kunſttiſchlerei. 


Droyerja Warszawska 


Brillen, Mineifer, Lorgnetten 
in großer Auswahl genau optisch der Gesiehtsiorm angepaßt empfiehlt 


Carl Wolkowitz 
27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in jena 


Angenuntersuchungen mites mehrerer au 


streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate 


Restaurant 
Im „Tunel Marcinski = 


- św. Marein 49 
empfiehlt gute Speisen und Getränke 
zu billigsten Preisen. 


Tel. 30-51 


Glas 


Bilderleisten und Bilder 
Spiege! und Schaufenster-Scheiben 


Polskie Biuro Sprzedaży Szkła &. 
Poznań, Wozna 15. Telefon 28-63. 


5 A 
Kanfgesuche 


Dieſel⸗Motor 
bis 30 PS. per ſofort 
oder ſpäter zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerte bitte mit 
Preis an Rudolf Schultz 
Alekſandrow k. 


(Sy ſtem 
22 PS. zu ver⸗ 
kaufen. 


Klavier 
Affe zu kaufen geſucht. 
Offerten m. Preisangabe 
unter 677 an die G 
ſchäftsſt d. Zeitung er⸗ 
beten. 


＋ 


eee 
Versteigerungen 


e 
ge e Spiege 
Standuhren uſw. er 
öffnet 8—18 Uhr. 


Illstrom-Empfänge 
für Gleich- u. Wechsel- 

strombetrieb mit Eisen- 

kernspulen und voll- 
dynam. Lautsprecher 

liefert 
H Schuster, Poznań, 
Sw. Wojciech 29. tel 51-83 


10 


Ich bitte höflichst um gefl. Besichtigung meiner 
neu hergerichteten Räume 


für Porzellan und Steingut 


F. Peschke, Poznan 


| Sw. Marein 21 


A Vermietungen D 
N ermieiung 2 
1—2 
gut möblierte 

Zimmer 
Nähe Wilſonpark, zu ver⸗ 
mieten Focha 60, Wohn. 9. 


kostenlos 


Moderne Damen- und Kinder- Artikel 


S. Kaczmarek, 
jetzt 27 Grudnia 10 ne“ 


Berühmter Seher 


wird 


Möchten Sie gerne, ohne dafür bezablen zu mánen I 
Erfabrung bringen. was die Sterne äber Ihre zukünftige 


bahn zeigen können; cb Sie erfolgreich, woblhabend 
lücklieb sein werden; über Geschäfte; Liebe; oheliche Vef, 
indung; Freundschaften; Feind- 


schaften; Reisen; Krankheit; glück- 
iche un anglückliche Zeita 
schnitte; was Sie vermeiden müs- 
sen; weiche Gelegenheiten Sie er- 
greifen sollten und andere Infor 
mationen von uns:hätzbarem Wert 
für Sie? Wenn dies so ist. haben 
Sie die Gelegenheit. ein Lebens- 
horoskop mach den Gestirnen zu 


erhalten, u zwar ABSOLUT FREI. 


KOSTENFREI „ie 


Ihnen 


Ihr Horoskop usch den Gestirnen 
von diesem grossen Astrologen 
sofort zugestellt werden, dessen E 
Voraussagungen die angesehensten |EN 

Leute der beiden Erdteile ın das 


nis anzugeben, ob Herr. Frau oder 

Titel, nebst dem richtigen Tag Ihrer Geburt. Sie brauchen 
kein Geld einzusenden. aber wenn Sie wünschen, können Sie 
l a} in Briefmarken zur Deckung des Briefportos und der 
unerlässlichen Kontorarbeit beilegen. Sie werden über die 
ausserordentliche Genauigkeit seiner Voraussagungen Ihres 8 
benslaufes sehr erstaunt sein. Zögern Sie dicht, schreiben Sie 
sofort, und adressieren Sie Ihren Brief an ROXROY STU- 
DIOS, Dept. 1798 S., Emmastraat 42. Den Haag, Holland- 
Das Briefporto nach Holland ist 55 gr 


sonst Geld zurück“ liefert, 


Dentiche Weltfirma 
ſucht Generalvertreter 


für Fleiſcherbeſuch 


ECC ar LET" Er A 

2 Ki NU|| zum Verkauf von Neuheiten in Wurſigewürz⸗ 
N Ino 7 und Böfelpräparaten, Desinfektions mitteln 
!... EED ſonſt. Fleiſchereibedarf. Arbeitsbezirk Weft- 
King „Sfinks polen, evtl. ganz Polen. Konſignationslager 


27 Grudnia 20. 


gegen Sicherheit. Hohe Verdienſtmöglichkeit. 


Bewerbungen gut eingeführter, ſeriöſer, chriſtl. 
i 15 an Seren, mit s guten r 
n ner Sprachkenntniſſen erbeten unter an bie 
y mit Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
Claudette Colbert 


Clark Gabie. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


ehiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
- Vorweifung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


Den Besuchern der 


Handarbeits- Ausstellung 


(3. bis 5. Dezember 1935) 


empfehlen wir den Besuch unserer 


Weihnaehis- 
Bueh-Aussiellung 


Kosmos-Buchhandlung 
Poznan, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. 


Buch-, Stein- 
und Offset- 
Druckerei 

Geschäfts- 
bücherfabrik 


eihnnachtstiich; 


Willkommenes für den 


Füllfederhalter u. Drehbletitifte - Hedemoflz 
bücher - Briefpapiere mit Monogrammpräguss 
Photographie.: und Poelle-Hlben 


Gelellicaftsipiele Alle Bedarfsartikel 
für Erwachſene u. Kinder für Schreibtiih und Bure 


Kunitkalender 1936 
/ 


N 
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